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tag Abend und Montag früh. Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4. 18 7 
1 85. 


— Preis pro Quartal 4,50 M, durch die Poſt bezogen 5 M — Jnſerate koſten für die Petitzei 


ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitun en zu Originalpreiſen. 


3. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung, 


= ERNANNT 


ee 


Staatsweisheit gepredigt, und die Früchte davon 
werden leider nicht ausbleiben. Das in den 
Arbeitern erregte Verlangen kann unmöglich be⸗ 
friedigt werden; es läßt ſich nicht begnügen mit 
der Krankenverſicherung, die der Arbeiter mit 
eigenen Entbehrungen bezahlen muß; nicht mit der 
Unfallverſicherung, die nur in ſeltenen Fällen hilft, 
an die Niemand vorher denkt; das Ver⸗ 
langen geht auf die verſprochene Alters⸗ und 
Inpalidenverſicherung, bei der man in allen Ver⸗ 
ſuchen, ſie mit aus der Praxis geſchöpften 
Zahlen zu illuſtriren, zu Ausgabefummen gelangt, 
die auch den leichtherzigſten Socialpolitiker zurück⸗ 
ſchrecken; die Forderungen gehen auch darüber 
hinaus auf das, was des Arbeiters tägliche Ver⸗ 
hältniſſe beſſert, ſeinen Lohn erhöht, feine Arbeits⸗ 
laſt vermindert. Wenn der Staat wirklich ſo wohl⸗ 
wollend, ſo mächtig iſt, warum greift er denn hier 
nicht ein, wo ich den Druck am meiſten ſpüre, fragt 
der Arbeiter. Wenn der Arbeiter fragen wird, wo 
die ihm verſprochenen goldenen Berge bleiben, wenn 
man ſehen wird, daß durch dieſe Art von Social⸗ 
politik wenige Dinge beſſer, viele ſchlechter geworden 
| find, dann wird es ungemein ſchwer ſein und die 
erbittertſten Kämpfe veranlaſſen, aus den Trümmern 
der zuſammenbrechenden ſoctalreformatoriſchen Ge⸗ 
bäude und mit einer bitter enttäuſchten Bevölkerung 
Brauchbares zu ſchaffen, und unſer ganzes wirth⸗ 
leiden bab und politiſches Leben wird darunter zu 
eiden haben. 5 

Das ſind einzelne Gedanken aus einer Kritik 
der herrſchenden Socialpolitik, welche der Reichtags⸗ 
abgeordnete für Danzig K. Schrader ſoeben in der 
„Nation“ erſcheinen läßt. Derſelbe weiſt u. A. die 
Schäden auf, welche ſich ſchon jetzt beim Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz zeigen. Die Verwaltung iſt 


Köln, 24. Juli. Der Vorſtand des Kölner 
Wohlthätigkeitsvereirs und die „Köln. Ztg.“ haben 
Aufrufe zur Linderung der Noth der bei dem 
Häuſereinſturz Verunglückten erlaſſen. 

Dazu erhalten wir folgende Telegramme: 

Die „Köln. Ztg.“ meldet von geſtern Abend 
6 Uhr: um das Unglück noch grauenvoller zu 
machen, iſt unn auch in dem ſtehen gebliebenen 
Theile des einen Hanſes Feuer ausge⸗ 
brochen. Die Flamme, welche der halb⸗ 
erſtickten Gluth der Oefen, die durch die Ab⸗ 
räumung des Schuttes Luft bekommen, entſtiegen 
ſein wird, ſchlug bald hoch empor, die Feuer⸗ 
wehr und Pioniere haben nun eine zweifache ſchwere 
Arbeit, zu löſchen und das Rettungswerk fortzu⸗ 
der Wildparkſtation aus über Frankfurt a. ſetzen. Wieder werden an einzelnen Stellen Hilfe⸗ 
der Schweiz abgereiſt. N rufe und Wehklagen laut. Nun ſind, um den Jammer 

London, 24. Juli. Das Oberhaus nahm voll zu machen, an zwei Stellen auch noch die 
Bill betreffend die Verbeſſerung der { Waſſerleitungsrohre geriſſen und aus einem der 
wohnungen, ſowie die Bill betreffend den beiden Keller ertönen Rufe: „Hilfe, mein Kind er⸗ 
von Pachtgütern in Irland in dritter Leſung trinkt!“ Die Waſſerleitung war vor dem Aus⸗ 
6 Moskau, 24. Juli. Geſtern fanden hi bruche des Feuers geſperrt worden, mußte aber 

größere Schadenfeuer ſtatt, bei mel wegen des Löſchens der Flammen wieder geöffnet 

Perſonen leicht, eine ſchwer verletzt wurd werden (vergl. unſere geſtrigen Telegramme). Soeben 

durch dieſelben angerichtete Schaden wird iſt wieder eine verſchüttet Geweſene zu Tage geſchafft 

halbe Million Rubel veranſchlagt. und nach dem Hoſpital gebracht worden, es iſt die 

S2 ͤ ß Frau eines Poſtbeamten, dem im vergangenen Jahre 
Der Häuſereinſturz in Köln zwei Kinder durch den Tod des Ertrinkens entriſſen 

Als 15100 zu unſeren telegr wurden. 

Meldungen theilen wir aus der „Köln. g 7 Uhr. Soeben wurde der Wirth Lölgen aus 
24. d. noch folgende Einzelheiten mit: ſeiner ſchrecklichen Lage befreit, er lag unter einer 
0 1 1 i n nen 11 12% Uhr 2 “an Anker ws: er, wahrſcheinlich um gegen die 

ach wenigen Minuten erblickte man nur nod nachfallender ii j ſei so 
wüſten Trümmerhaufen, eingehüllt in eine dichte un e ei ‚de 


7 ; ; s wolke. Sofort eilten Vorübergehende und N ; ; ; 
die Beurtheilung, welche über die Lage in den | dem Trünmmerfelde zu, um Ales noche 800 110 11 55 1 75 en if 
L 


1 einlerens vertreten ſein, ſagt der „Reichs⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. £ 

Potsdam, 24. Juli. Der Kronprinz 
Kronprinzeſſin ſind mit den Prinzeſſinnen 
Sophie und Margarethe um 8 Uhr 20 M 


ſeitige Friedensliebe in einem gegenſeitigen Ent⸗ 
Lie e ihren Ausdruck findet, bleibt die 


D 


Zeitungen gefällt wird, daran im weſentlichen etwas ü i i 
ändern können. . 3 \ leiten. Die erwin it ee B dem andern 26 Perſonen, davon ſind nach Angaben koſtſpielig, die Controle vielfach mangelhaft, bei 
Berlin, 25. Juli. Unſer -Correſpondent | 13 Verwundete in's Hospital gebracht worden von Augenzeugen 20 bis 25 unmittelbar nach dem vielen Kaſſen wird es ſchon zweifelhaft, ob ſie ohne 
telegraphirt: Die Regierung wird in der nächſten | und nach wurden bis 20 Minuten vor 2 Uhr 30 Einſturz durch Arbeiter gerettet worden. Bis heute namhafte Erhöhung der Beiträge werden beſtehen 
herausgeholt. Die Pioniere und die beiden Fe Vormittag 10 Uhr waren 30 Verletzte in dem können u. ſ. w. Die Unfallverſicherung trifft 


Seſſiongeine Verdoppelung der Lotterielooſe vor⸗ 
ſchlages und im Falle die Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages das in der verfloſſenen Seſſion angenommene 
aber noch unbeſtätigte Geſetz betreffend das 
Spielen in auswärtigen Lotterien der Krone unter- 
breiten. 
N London, 25. Juli. Die „Morning Poſt“ er⸗ 
fährt, während der neueren Verhandlungen ſei die a 5 > ei i & in d 
Herſtellung einer neutralen Zone zwiſchen der preußi⸗ | der Verfaſſer eingehend die Vorgänge 11 0 
ſchen und afghaniſchen Grenze angeregt worden; wer B Aich be⸗ Unfallverſicherungs⸗Commiſſion der 12 
dies angeregt hat, geht aus der Meldung nicht her⸗ en e ee ee anal Er die 
vor. Lord 1 erklärte geſtern bei der Jahres⸗ 1 ſelben lagen bekanntlich zwei Entwürfe über ae 
zujeumentunfe des Tberalen Sonbsuer Giyeluhe, | Anceen dd Bf ud AL „Wieder g e ee e de ene Aufl Die 
1 d 0 e e Grenzfrage holt werden dann Ki nmen lau B . 5 Staatsbetriebe, auf Eiſenbahnen, Poſten 5 
Unterſtü a 0 Selig . welch eitigung gen: ben Milttarwerk ätten und auf 
N ER LEEREN ung der e fi N A iſt be 
lletzten Cabinets verdiente. eine große Anzahl meiſt ganz kleiner Privatbetriebe 
Eu 5 uud 9 ine g Be Ace ft kl Privatbetrieb 


nur einen geringen Theil der Unfälle, nämlich nur 
die ſchweren, welche eine längere als 13wöchent⸗ 
liche Erwerbsunthätigkeit hervorrufen; der Apparat 
iſt 60 en. ift u n e d ge ft 92 bel. 
iti af. rufsgenoſſen“ iſt wenig zu denken, dieſe ſtehen viel⸗ 

Zur Kritik der berrſchenden Social f h unter der Leitung der Behörden. 
politik. In der neueſten Nummer der „Nation“ ſtellt 


Hoſpital aufgenommen. Die Kaiſerin ſandte für die 
Verunglückten 300 Mark. Von allen Seiten laufen 
reiche Spenden ein. 


arbeiten tapfer. Die Geretteten gerathen, wenn N 


dargeſtellt, das 


* engung fortgeſetzt. Wie ein Mann, 
London, 25. Juli. Das Unterhaus nahm der in einem der Häuſer ſeine Wohnung hatte, en heftig ange: | ausjpricht (bei welchen die auf die Groß⸗ 
heute in zweiter Leſung die Bill über die Errichtung mittheilt, hat derfelbe feine Frau und ein Kind algen. 85 0 induſtrie zugeſchnittenen Berufsgenoffenjchaften 
händig unter den Trümmern hervorgeholt. Als die werlich ordnungsmäßig functioniren können) 


eines Miniſteriums für Schottland an und ebenſo 


; ſch 
ohne Abſtimmung in dritter Leſung die Bill, welche 10 bekanntlich zur Annahme gelangt. Herr 


Schrader hebt beſonders die Ablehnung 


Kataſtrophe eintrat, war er in der Nähe des Hauſes, er 
eilte nach der Stelle hin, wo er ſeine Angehörigen in 


die Entziehung des Wahlrechts wegen ärztlicher ückli ine Li 
Armenpflege aufhebt. 3 ug Aer ue a gegend, ober u hen id ſeitens der Regierungen hervor, die penſionsherech⸗ 
aris, 25. Juli. General Courcy meldet, unbeſchädigt zu finden. Mit vieler Anſtrengung befreite tigten Reichs⸗ und Staatsbeamten in die Unfall⸗ 


verſicherung aufzunehmen, die jedenfalls ſchlechter 


er ſie von dem auf ihnen laſtenden Holzwerk und ſchaffte 
geſtellt werden, als alle übrigen. — bia den weiteren 


ſie dann fort von dem Orte des Schreckens. Man will 
wiſſen, daß der Wirth Lölgen mit einer Anzahl Gäfte, intereſſanten Theil, welcher die Schickſale des Ent⸗ 
unter denen ſich auch eine Kegelgeſellſchaft befinden ſoll, wurfes ſchildert, der die Unfallverſicherung auf die 
noch unter den Verſchütteten ſei: vier Leute ſollen e eee 90 
im Keller figen. Die Tochter des Wirthes Lölgen ſtand, chkeit für den Arb Lande und Forſtwirthſchaft ausdehnen ſollte, und 
ſo wird berichtet, kurz vor dem Augenblick als der Ein⸗ der nicht über die erſte Leſung in der Commiſſion 
ſturz erfolgte, an der Hausthür; ein Arzt, der eine binausgelangte, heute näher einzugehen, verbietet 
Kranke beſucht hatte, kam aus dem Hauſe und bemerkte uns der Raum. Herr Schrader ſetzt unter Hervor⸗ 
hebung der vielen andern kaum zu überwindenden 


union jeder Staat är fein Geld verantwortlich fein | der Genannten, es rieſele ganz eigenthümlich von den 1 . 
Wänden herunter. Man jolle doch einen Baumeiſter geſetzgeberiſchen Schwierigkeiten auseinander, daß 
ohne ländliche Krankenverſicherung auch die Aus⸗ 


ſolle. Frankreich erklärte, die Annahme dieſer 
Klauſel 1 unumgänglich nothwendig für die Gr. f eu en geh ER 0 8 0 einen 
ne a ie belgi „gewaltigen Krach, der Arzt zog das Mädchen in i ich iſt. 
nerung der Union, während die belgiſchen Dele⸗ jähem Schreck mil fih auf die Straße Als die Staub: i 1 Verfaſſer kel daher un 
Schluſſe die Erwägung ans Herz, ob fie mit der Ver⸗ 


girten dieſes nicht zugeſtanden und die Berathung 
ſicherungsgeſetzgebung auf dem im Jahre 1884 be⸗ 


Thuyet ſei von einem Theile feiner Anhäuger ver- 
laſſen und habe ſich nach Tamſo zurückgezogen. 
Die Gebirgswege würden von franzöſiſchen Tirailleurs 
von Tonking bewacht. Zur Beſetzung der Provinz 
Thanhoa ſeien Vorbereitangen ee 

Paris, 25. Juli. ünzeonferenz: Frank⸗ 
reich, Italien und die Schwei; geſtanden zu, daß bei 
einer etwaigen Liquidation der lateiniſchen Münz⸗ 


des Entwurfs ablehnten, aber ſich für bereit er- woe, hie Ivfort bie Puft rundum versierte, fih, e 
klärten, ihrer Regierung Bericht darüber zu erſtatten. ee en hen. nes 


Unglück fie entgangen waren. 
Vaterrecht. 
33) Roman von J. Boy⸗Ed. 
(Fortſetzung.) 
Drittes Kapitel. 
Ach, wie ſie fliegen, die Tage des Glücks; mit 
Ne d Flügeln brauſt die Zeit über die Häupter 


Zeit fortgehen. Du weißt, die Hochzeit wird nur 
durch ein Dejeuner⸗Dingtoire 1 nach dem⸗ 
ſelben kehren die Hamburger Verwandten ſogleich 
heim. Ich habe mich bei ihnen für vier Wochen 

eingeladen, und begleite ſie.“ 5 

„Ohne mich zu fragen? Ein neuer Beweis 

Deiner Zärtlichkeit für mich“, grollte Philipp. Sie 

küßte ihn herzlich. „Nun, ſchon gut — aber — zum 

Teufel auch, Du haſt Recht!“ 

| Plötzlich fiel ihm ein, daß eine Trennung end⸗ 
lich in Margarethe mehr Wärme erzeugen könne. 
Er war ſchnell entſchloſſen wie ber eich ſchon 

einig mit ſich, daß er nach Berlin gehen wolle, um 

ſchlagen e „drei Wochen anſtändig die Zeit todt zu 
agen.“ 
Papa,“ ſprach er bald nachher zu dieſem, „ich 
” vn 
denke Dir viel Arbeit aufzubürden, und zwar unge 
ſchickter Weiſe gerade in Deinen Flitterwochen. Ich 
will den erſten Wei Nachmittags abteiten 
und zwar nach Berlin.“ 

ö „Die Arbeit wird nicht ſo arg ſein, es iſt die 
ſtillſte Zeit des Jahres,“ . e ſeinem 
Sohn die Hand drückend. „Er iſt ſo ritterlich, ſo 

liebevoll gegen Natalie und mich,“ dachte er, „und 

ich — ich raubte ihm doch durch meinen unbeugſamen 

Willen ſeinen geliebten Bruder.“ 

| Alsbald ſuchte Philipp feinen intimſten Freund, 

[den Dr. Adolf Dorn, auf. „Ich lade Dich ein, 

mein Sohn, mit mir auf ein paar Wochen nach 

Berlin zu gehen. Allein reiſen, weißt Du, iſt meine 

Sache nicht,“ erklärte er. 

ö Der junge Doctor rang die Hände. „Menſch, 

wo denkſt Du hin! Meine Patienten!“ rief er. 

Philipp beguckte ſich den Teppich im Warte⸗ 

zimmer ſeines Freundes und ſagte phlegmatiſch: 

„Sieht noch ſehr unbetreten aus, das Ding da. 

Patienten hin, Patienten her. Du rufſt ja noch 

immer vergebens: ach naht Euch wieder ſchwankende 

Geſtalten! Nein, mein Adolf, reiſe nur, und benutze 

dieſe Reiſe zugleich als Reclame. Annoncire fett in 


Familienväter, daß dieſe Finger williger und öfter 
als ſonſt in die Kaſſe griffen. 5 

Nur daß die heimliche Wonne in Nataliens und 
Fehlandt's Herzen noch tauſend Mal unfaßbarer 
war, daß ſie nicht blos dem nahen Ziel entgegen⸗ 
ſtrömte, daß ſie unendlich ſchien! 

Am erſten Weihnachtstag ſollte die Ver⸗ 
mählung im engſten Kreis ſtattfinden; den Abend 
zuvor dachte Fehlandt in feinem Haufe eine Weih⸗ T 
nachtsfeier zu veranſtalten, wie noch nie zuvor. 
Büchmann ſchüttelte den Kopf, als er merkte, daß 
„ihm“ der „Firlefanz“ augenblicklich wichtiger war, 
als Alles Die Laſt der Verantwortung für das 
ganze Geſchäft ruhte jetzt faſt allein auf Philipp, 
und Philipp, das mußte Büchmann denn doch an⸗ 
erkennen, war nicht ganz der Windbeutel von ehe⸗ 
dem, wenn er die unpaſſende Gewohnheit, ſchlechte 
Witze in den weihevollen Räumen des Comtoirs zu 
machen, auch offenbar nie ablegen würde. „Er“ 
aber dachte nur an ſeine Braut. { 

„Was wünſcheſt Du Dir, Natalie?“ fragte 
Fehlandt oft genug verzweiflungsvoll, „nie äußerſt 
Du den leiſeſten Wunſch und wenn ich Euren Ge: | 
ſprächen lauſche, höre ich Dich Margarethen und 
dem Tantchen gegenüber bei jeder Sache äußern: 
das wünſche ich mir nicht; jenes möchte ich nicht 
geſchenkt haben. Ich merke die Abſicht, Du Böſe, 
Du willg, nur gefragt fein. Alſo: was wünſcheſt 


Du Dir? 

Da lachte Natalie einmal hell auf, und mit 
ihrer ſchlanken weißen Hand auf den gerade gegen⸗ 
wärtigen Philipp deutend, rief ſie aus: „Einen 


n 
hilipp lachte mit. „Haſt Du an mir nicht 
ae? Soll Papa Dir einen kleinen Findling von 
der Straße aufleſen, den Du wie eine Puppe 
waſchen und kleiden kannſt?“ i 
„Nein“, erklärte Natalie, „der Sohn, den ich 
mir wünſche, muß gleich fünfundzwanzig Jahre 
alt ſein, ſonſt kann ich keinen Gebrauch davon 


ener dahin, um deren Lippen das Lächeln der 

onne zittert, während ſie bleiſchwer zu raſten 
ſcheint auf Denen, deren Augen von Thränen des 
Leides feucht. 

Der Dezemberſchnee lag hoch auf den Gaſſen 
und verbrämte die Dachfirſten, Rabengeſchrei tönte 
herab aus der Luft und wer ſein Auge fahnen, 
wandte, um nach den heiſeren Rufern auszuſpähen, 
ſah ſie wohl im Nachmittagsdämmern droben um die 
ſchlanken, grünſchimmernden, kupferumpanzertenKirch⸗ 
thürme fliegen. Ueber den feſtgetretenen und feſt⸗ 

efahrenen, knirſchenden Schnee eilten ſchon froh ge⸗ 
heimnißvolle Menſchen mit großen Packeten. Auf 
dem Markt ſtanden ſchon Männer in rieſigen Waſſer⸗ 
ſtiefeln und rieſigen Fauſthandſchuhen neben den 
zrünen Gruppen der ſchlanken aus dem Kreuzfuß 
ich erhebenden n e Es war ſehr kalt und 
die Männer mußten die Arme kreuzweis überein⸗ 
ander ſchlagen, daß die rechte Hand unter dem 
linken Arm hindurchfuhr. Alſo ſchlugen ſie ſich, 
im gleichmäßigen Tempo, heftig gegen die Brüſte, 
aber nicht etwa reuevoll, ſondern nur um ſich zu 
erwärmen; etwas von der allgemeinen Freudigkeit, 
die in der friſchkalten Luft lag, drang ſelbſt in das 
IM 2 ärmſten, frierendſten Tannenbaumver⸗ 

ufers. 

Und nicht nur in Natalien's und Fehlandt's 
Herzen bebte das Bewußtſein einer nahenden, un⸗ 
vergleichlichen Wonne. Dies Bewußtſein lag auf 
den lachenden Kindergeſichtern, die ſich von außen 
gegen die Glasſcheiben der Spielzeug: und Conditor⸗ 
läden drängten; es tönte wieder aus dem Hämmern 
und Klopfen auf dem Markt, allwo die luftigen 


Ja, Philipp war tief verſtimmt und er hätte 


Zeilen der Weihnachtsbuden entſtanden; es ermuthigte] machen.“ BON Bi allen Blättern: Klinik geſchloſſen, Sprechſtunden 
die ſchüchternſten kleinen Mädchen, die armſeligen Da ſtand Fehlandt auf und ging finſter blickend dito, und ſpäter: Klinik wieder geöffnet, nach 
Hampelmänner, einen Groſchen das Stück, zu ver⸗ hinaus. 5 „„ en DT, beendeter Reife, von der ich neue und großartige 
kaufen hatten und ihre Waare nicht recht anzubieten Ein andermal fragte Fehlandt ſeinen Sohn, ob „Nein“, meinte ſie lächelend, „das ſchickte fich & Inſtrumente mitgebracht habe.“ { 


Der Doctor ließ ſich unſchwer bereden, tröſtete 


wagten; es zuckte in den Fingern der ſparſamſten ! er nicht den erſten Weihnachtstag und das Hoch⸗ ’ wenig. Aber Du kannſt es machen wie ich: einige! 


ſchrittenen Wege weiter fortfahren oder nicht erſt 


Erfahrungen über den Erfolg der bisher erlaſſenen 
Kranken⸗ und Unfallverſicherungsgeſetze ſammeln 


ſolle. Glaube man aber, durchaus ſchnell vorwärts 
gehen zu müſſen, ſo ſei an erſter Stelle die Kranken⸗ 


verſicherung für die Land⸗ und Forſtwirth⸗ 


ſchaft in Angriff zu nehmen; denn das ſei die un⸗ 
erläßliche Vorausſetzung jedes weiteren Schrittes. 


Deutſchland. 
Die Freiſinnigen vor den Wahlen. 
Die freiſinnige Partei iſt bekanntlich nach der 


conſervativen und ähnlichen Preſſe längſt ermattet 


und abgeſtorben. „Sie wagt nichts mehr zu hoffen“, 
„ſie ſieht muthlos in die Zukunft“, „ſie fühlt den 
Boden unter den Füßen weggezogen“, „die Be⸗ 
völkerung hat ſich von ihr abgewendet“ — in dieſer 


Tonart haben conſervative und auch einige national⸗ 


liberale Zeitungen über die Verhältniſſe der frei⸗ 
ſinnigen Partei geſprochen. Wie mag es wohl 
kommen, daß über dieſe unglückliche, nieder⸗ 
geſchmetterte, abgethane Partei die Offiziöſen 
und Conſervativen nach wie vor ſo viel 
ſchreiben und ſich fortwährend darüber beunruhigen, 
was die Freiſinnigen eigentlich thun. Selbſt die 
ſonſt ſo übermüthige „Poſt“, die ſchon oft auf den 
Trümmern der freiſinnigen Partei ihre Triumph⸗ 
geſänge angeſtimmt hat, hat plötzlich einige Be⸗ 
klemmungen. „Die 
ut thun, die Augen ernſtlich offen zu halten, um 
ich nicht überflügeln zu laſſen und im entſcheidenden 
Moment dem beſſer organiſirten Gegner weichen zu 
müſſen.“ Ju einem andern Blatt wird beſchrieben, 
wie die Freiſinnnigen ſich zur Zeit heimlich rüſten, 
um die Gegner zu überrumpeln — man möchte ſich 
ee 6 ; 

eßhalb mag die ſiegesgewiſſen Herren plötzlich 
ſolche Unſicherheit und ſolches Unbehagen üher⸗ 
kommen? Man laſſe doch die niedergemetzelten 
Freiſinnigen unbeachtet und erfreue ſich an der 
ungetheilten Zuſtimmung und Begeiſterung, mit 
welcher die Bevölkerung unſere neue Wirthſchafts⸗ 
politik und die Verwaltung des Herrn v. Puttkamer 


aufnimmt und man plane an der weiteren Aus⸗ 
bildung des Syſtems ſo ungeſtört weiter wie es 


das verbreitetſte und 
der Conſervativen, der dem Herrn Stöcker 
naheſtehende „Reichsbote“ thut. Er hat wenig⸗ 
ſtens Luſt „vorwärts“ zu gehen. 


einflußreichſte Organ 


Aera — das iſt ſein Wohlprogramm. 
Reform der Bunlagelehe, ber Gewerbeordnung, 
der Maigeſetze, der 


des Reichsboten keine Wünſche? Sie haben es 


eigentlich auch nicht nöthig. Auf dieſem Gebiet ge { 
or 


noch kein Geſetz ein, da iſt ganz freie Bahn! 
dieſer gründlichen Reform — allen Reſpect. Wenn 
ſie eintreten ſollte, da würden der Bevölkerung die 
Augen übergehen! Hoffentlich werden die Freiſinnigen 
und nicht nur ſie allein, ſondern Alle, welche ſich 


noch zum Liberalismus bekennen, bald ſo handeln, 


daß die Beſorgniſſe der „Poſt“ gerechtfertigt ſind. 


Bis jetzt iſt noch wenig davon zu merken, daß 
inneren Situation 


ſie die Gefahren unſerer 
wirklich erkennen. Man ſcheint in vielen Kreiſen 
ſtark peſſimiſtiſche Anſchauungen zu haben. 
ſchlechter, deſto 


man könnte ſich dabei irren. 


Beklemmungen und ihre Unruhe. Aber von ſelbſt 
machen ſich auch die beſten Dinge nicht! 


en Berlin, 25. Juli. Daß für die nächſte 
Reichstags-⸗Seſſion eine Fortführung der Social⸗ 
geſetzgebung durch Vorleguͤng 
invaliden⸗Verſorgungs⸗Geſetzes geplant ſei, 
iſt wiederholt gemeldet worden, ohne Glauben ge⸗ 
funden zu haben. Die Ausführung des Kranken⸗ 


und des Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes bereiten 


der Reichsregierung 1 5 7 00 arge Schwierigkeiten 
und ſie wird kaum an die Vorlegung eines Inva⸗ 


liditäts⸗Verſicherungsgeſetzes gehen, bevor nicht das 


Unfallverſicherungsgeſetz ſo lange in Wirkſamkeit 
geweſen iſt, um einen Erfolg ſeiner Organiſation 
conftätiven zu können. Dagegen wird die Vorlage 
betreffend Abänderung der Strafprozeßord⸗ 
nung und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes dem 
Reichstage als einer der erſten Vorſchläge der Re⸗ 
gierung wieder zugehen, und zwar in der unver⸗ 
änderten u vorjährigen Entwurfs. Der 
Reichskanzler giebt den Plan, eine Entlaſtung 
unſerer „Mitbürger“ vom SD wie 
er ſich ausdrückte nicht auf. Ob der Bundesrath 

ſich diesmal ſeinem Wunſche eher anbequemen wird, 


ſein Gewiſſen damit, daß er in Berlin noch einen 
anatomiſchen Curſus durchmachen könne und ver⸗ 
ſprach Philipp zu begleiten. . 

Und ſo kam der Hochzeitstag. Die Weihnachts⸗ 
glocken durchſchütterten Nächtens die Luft und 
weckten die Schläfer und brauſten ihnen zu: die 
heilige Nacht iſt gekommen. Am lauteſten aber 
pochte ihr Schall an ein Mädchenherz, und trieb 
Thränen in ein Mädchenauge, das vergebens ver⸗ 
ſuchte, ſich zu ſchließen. Thränen der tiefſten 
Dankbarkeit, Thränen der ſüßeſten Erwartungen auf 
den kommenden Tag. d 

Still gefaßt in ſeliger Freude ſchritt Natalie am 
Arm des geliebten Mannes zum Altar. Und er 
trug das Haupt mit den leiſe ergrauenden Locken ſo 
ſtolz, ſo jugendfroh! 

Aber da die Glückwünſchenden ſpäter ihn und 
ſein junges Weib umringten, ſuchte doch ſ 
den Einen, der ja nicht da ſein konnte, um ihm 
Glück zu wünſchen. 

Auch Herr von Window war unter den Hoch⸗ 
ban und er war fehr gerührt. Damals 

atte Fehlandt ihn alsbald an 
erklärt, wie Alles jo gekommen, 
bat um die Erlaubniß, Natalien nach wie vor in 
ritterlicher Ehrfurcht huldigen zu dürfen. Er führte 
heute Madame Luttmer, bei welcher der Stolz jede 
Rührung verſchlang, und welche in der Kirche mit 
Entzücken die Gegeuwart aller ihrer „Freundinnen“ 


eſuche und ihm 


bemerkte. In die Nothwendigkeit, fortan für einige 


junge Ruſſen und Schweden mütterlich zu ſorgen, 
hatte ſie ſich unerwartet ſchnell gefunden, denn 
dieſe jungen Leute bildeten eine neue Unter⸗ 
haltungsgquelle. 
Jeder von ihnen hatte doch eine Familie, und 
in jede dieſer Familien gewann die Doctorin all⸗ 
mälig Einblicke, und ſie fand ein neues Feld für 
ihren Sport, den ſie mit ſo vielen Damen der 
Stadt theilte, möglichſt genau und viel, über mög⸗ 
lichſt Viele ſprechen zu können. 3 
Margarethe und Philipp waren bei der Trauung | 
mindeſtens ebenſo bewegt, wie das Paar ſelbſt. N 
Alle nachherige Selbſtverhöhnung verwiſchte nicht 
die Thatſache, daß er feuchte Augen gehabt hatte. 
Gott mochte wiſſen weshalb — aber er war jetzt 
oft ſo gerührt, wie ein verliebtes Mädchen. Mar⸗ 


garethe aber weinte auch um den Einen, den Feh⸗ 
landt vergebens ſuchte. (Fortſetzung folgt.) 


Gegner des Freiſinns werden 


„Gründliche 
Reform as e der e rüde ö 
ründliche 


5 erwaltungsgeſetze! Und 
in Bezug auf die Schule haben die Hintermänner . N 

ſtehenz oder fürchtet man in den Kreiſen der letzteren 
das Ergebniß der Enquete eine von den 
großen Forderungen der Socialdemokratie aus dem 
Programme ſtreichen zu müſſen? Man ſollte es in 


einer Frage von ſo großer Relevanz vor 
gründlich zugleich vorgeht. Das 


O 

e 
ſchneller und gründlicher wirds 
beſſer! Das iſt eine ſehr gewagte Rechnung — 
ö t Hoffnungslos aber iſt 
die Lage des Liberalismus ſicherlich nicht. Das 
wiſſen auch die Gegner ſehr gut — und daher ihre 


zeichneten. ö ö . 
Berlin, 25. Juli. Die eigentlichen Baukoſten 


eines Arbeiter⸗ 5 
für den projeetrten Schifffahrtscanal von 


nommen worden. 


Berliner Blätter mittheilen, gegen 


ein Auge 


err von Window 


iſt nicht wahrſcheinlich. Aus einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten laufen wenigſtens häufig Mittheilungen ein, 
welche zeigen, wie unpopulär dort eine Verkümme⸗ 
rung der Schwurgerichte iſt. 
* Berlin, 25. Juli. Wie der „Neuen Ztg.“ aus 
guter Quelle mitgetheilt wird, iſt man an einer 
ſehr einflußreichen Stelle der conſervativen Partei 
feſt entſchloſſen, der vom „Reichsboten“ und der i 
„Kreuzzeitung“ dringend gewünſchten Aufſtellung des 


herrn Stöcker als Candidat für die preußiſchen 
Landtagswahlen in der entſchiedenſten Weiſe 
entgegenzutreten. — Die Nachricht der „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“, Herr Prof. Adolf Wagner gedenke ſich aus 
dem politiſchen Leben zurückzuziehen, findet eine 


theilweiſe Beſtätigung. Der „Elberfelder Zeitung“ 
wird nämlich von Berlin geſchrieben, Prof. Adolf 
Wagner habe gelegentlich die Anſicht ausgeſprochen, S 


ſich nicht wieder zum Landtag aufſtellen zu laſſen. 


* I[Socialdemokratencongreß. 0 
Organ der deutſchen Socialdemokratie theilt mit, 


daß aus mehreren Orten neuerdings wieder auf die 


Einberufung des Parteicongreſſes noch in dieſem 


Jahre angetragen worden ſei, die abermalige Ab⸗ 
ſtimmung jedoch wiederum eine Majorität gegen 


dieſen Antrag ergeben habe. Der ausſchlaggebende 
Grund für die Majorität ſei geweſen, daß die 
Situation ſeit dem erſten Beſchluſſe über dieſelbe 
habs im Frühjahr „nicht weſentlich“ ſich geändert 
abe. Zur Regelung der „Frankfurter Differenzen“ 
(das Parteiorgan eignet ſi 


Kürze empfehle) bedürfe es keines Congreſſes, und 
ſonſt liege nichts vor, was ein beſchleunigtes Zu⸗ 
ſammentreten der oberſten Parteiinſtanz nothwendig 


machte. Ueberdies koſte ein Congreß ſehr viel Geld, 
welches beſſer verwendet werden könne. 


Berlin, 24. Juli. Das Berliner Organ der 


Arbeiterpartei iſt mit der Einſetzung einer Enquete C 


über die Nothwendigkeit der Sonntagsruhe 
nicht zufrieden. Es geht von der Vorausſetzung 
aus, daß die Angelegenheit nicht in wünſchens⸗ 
werther Weiſe erledigt werden wird. Es bleibt un⸗ 
erfindlich, was das Arbeiterblatt gegenüber der 
Verſicherung, daß auch Arbeiter befragt werden 
ſollen und gegenüber der Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 9. Mai v. J., daß die Anſicht der 
Arbeiter über die Sonntagsruhe ihm am bedeutungs⸗ 


vollſten bei der Regelung derſelben erſcheint, veran⸗ 


laſſen kann, eine ſolche Annahme auszuſprechen. 
Es macht den Eindruck, als ob das Arbeiterblatt 
ürchten zu müſſen glaubt, daß die Umfrage bei 


rbeitern den Beweis erbringen wird, daß 
die Arbeiter nicht ganz unter dem Com⸗ 
mando der ſocialdemokratiſchen Agitatoren 


durch 


Arbeiterkreiſen anerkennen, daß die ne in 


Organ des Herrn 
Görki hält die Frage für ſpruchreif, für die 
Reichsregierung iſt ſie es aber nicht, und darum 


ſucht fie Material zu ſammeln und ſich zu orientiren. 
Der Artikel irrt übrioens darin, daß die Majorität 
des Reichstags die Sache gleichfalls für 1 

ntrag 


halte und eine Enquete nicht wünſche. Der 


des Herrn Dr. Buhl, der auf Einſetzung 
einer Enquete ging, kam nach den Reden 


des Reichskanzlers am 9. Mai zwar nicht zur Ab⸗ 

ſtimmung, da die Debatte damals vertagt und nicht 
wieder aufgenommen wurde, aber es ſteht doch feſt, 
daß die freiſinnige, nationalliberale und freiconſer⸗f 
valive Fraction ganz und ein Theil der Deutſch⸗ 
conſervativen die Enquete für dringend nothwenk 


vor geſetzlicher Regelung der Sonntagsruhe be 


Dortmund nach den Emshäfen ſind auf 
45 300 000 Mk. veranſchlagt, welche im Wege der 


Anleihe durch Ausgabe einer entſprechenden An⸗ 
N ſole Staatsſchuldverſchreibungen gedeckt werden 
der außerordentlichen 


ollen. Dagegen iſt bei 
Wichtigkeit, welche das Unternehmen für die durch 


daſſelbe berührten Landestheile hat, eine durch die 
Provinzial⸗ und Kreisverbände zu vermittelnde 


koſtenfreie Hergabe des für den Canal und die 


Nebenanlagen erforderlichen Grund und Bodens im 


Werthe von 5 Millionen Mark in Ausſicht ge⸗ 
t Dieſe Bedingung harrt noch 
immer der Erfüllung. Von den 
bis jetzt nur Dortmund und Münſter namhafte 
Beiträge zugeſagt. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hält an der Abſicht feſt, das Project erſt 
dann dem Landtage wieder vorzulegen, nachdem 


die Grunderwerbskoſten durch Beiträge der Inter⸗ 
eſſenten wenigſtens zum größten Theil gedeckt ſein 


werden. 


* Der Berichterſtatter P. n den hat, wie 
g en neulich mitge⸗ 
theilten Erlaß des Erſten Staatsanwalts in der 
Stöcker'ſchen Angelegenheit ſich mit einer Beſchwerde 
an den Oberſtaatsanwalt gewendet. 


feine veröffentlichte thatſächliche Erklärung, die er einfach 
in ſeinem publiziſtiſchen Beruf erlaſſen habe, als eine 
„Denunciation“ bezeichnet hahe. Weiter beſchwert ſich 
Herr Kunzendorf über das Materielle des Erlaſſes; 
wenn feine Erklärung als Denunciation aufzufaſſen 
wäre, ſo hätte, wie er des Längeren ausführt, die An⸗ 


klage erhoben werden müſſen, da der Thatbeſtand des 


fahrläſſigen Meineids jedenfalls indicirt ſei; mindeſtens 
hätte die Vernehmung Ewalds über ſeine Beziehungen 
ir Herrn Stöcker ftattfinden müſſen. Herr Kunzendorf 


ſchließt ſeine Auseinanderſetzungen wie folgt: „Endlich 


eſtatte ich mir darauf hinzuweiſen, daß nach meiner 


uffaſſung das Vorhandenſein der Thatbeſtandsmerkmale 


eines Delicts das Einſchreiten der Aaklagebehörde er⸗ 


fordert, wobei es dann dem erkennenden Richter über⸗ 


laſſen bleibt, ſelbſt unter jener Vorausſetzung aus ge⸗ 
wiſſen äußeren Umſtänden im concreten Fall eine 


Strafbarkeit auszuſchließen, nicht aber, daß bereits die 


Anklagebehörde eine indicirende Thätigkeit entwickelt. 
* [Bulververbot.] Dem Vernehmen des „Hamb. 


Corr.“ nach geht die Regierung damit um, die An⸗ 5 N 2 f 
| wendung Gan Pulver bei ed in Berg: ſandten in Wien hervorgerufene diplomatiſche 


werken ganz zu verbieten und nur die Anwendung 


von Dynamit zuzulaſſen. Es ſoll ſich herausgeſtellt 
haben, daß verſchiedene größere, durch 
exploſionen herbeigeführte Grubenunglücke mit der 
Anwendung von Pulver bei Sprengungen im Zu⸗ 
ſammenhange ſtanden. 


* [Ein vernichtendes Urtheil von theologiſcher 
Seite] erfährt Herr Stöcker in dem von Herrn als AR 
Pfarrer Teichmann herausgegebenen „Frankf. Evan⸗ eines Geſandten erhalten. Der gegenwärtige Ge⸗ 
1 Gemeindeblatt.“ In einem Artikel des⸗ 
1 85 een a ne N 
in öcker⸗Bä olgen e ungen ge⸗ 

achen Stöcker er folgende Bemerkungen ge ne Freund des 


knüpft: 


Wie Stöcker fein ſocialpolitiſches Treiben einrichtete, 
„Partei“ war ſein Loſungs⸗ 
j iner treff des Herrn Kailey nach Rom ergangen war und 
die Antwort gelautet hatte, er würde zwar im 
Falle ſeiner Ernennung empfangen werden, allein 


Er ver | Det Empfang könne kein herzlicher fein. 


achtet die geſammte theologiſche Entwickelung des letzten 


ſo auch ſein kirchenpolitiſches. artei“ 
wort. Keiner hat jo wie er Diejenigen, welche ſeiner 
maſſiven Orthodoxie nicht folgen können, herunter⸗ 
gezogen und mit Schmutz beworfen. Die „Wuth“ 
der Theologen, über welche dem edlen Melanchthon 
einſt das Herz brach, perſonificirt ſich in ihm. 
nicht und will 


Jahrhunderts, er verſteht ſie 


; & 
fie nicht verſtehen, er hat für fie nur Hohn und 


Das offizielle ö 


ch den „vielleicht nicht 
ganz correkten Ausdruck an, weil er ſich durch ſeine 


ichtig und 


dig g 
be⸗ 


Städten haben 


zwiſchen 


\ I Herr Kunzen⸗ 
dorf findet ſich heſchwert, weil der Erſte Staatsanwalt 


Gas⸗ 


und mit der Führung der Geſchä 
betraut hat, um welche Zeit ein neuer Geſandter 


nderen zu verſetzen und deſſen Erwägungen 
er Liebe und Milde nachzugehen. Maßlos 
war die Handlungsweiſe dieſes Mannes 
n jedem „Liberalismus“ erkennt er nur 
Mit ſchlimmen, einem Geiſtlichen wenig 
Worten verfolgt er ſeine Gegner. Der 
lange zu Waſſer, bis er bricht. Es kommt 
leben eine Stunde, wo das zurückbezahlt 
geſäet war, wo manches offenbar wird, was 
ſchleiert war. Die Verhandlungen des hinter 
den Senſationsprozeſſes müſſen einen evange⸗ 
iſtlichen tief beſchämen. Welch eine Auffaſſung 
lichen Berufs muß da walten, wo man 
ſeiner geiſtlichen Stellung für vereinbar an⸗ 
Schmutz des Barteigetriebes hinab⸗ 
in ſolcher Weiſe zu kämpfen, wie es ge⸗ 


Frankf. 3.) 


\ England. ) 
AO, London, 25. Juli. Im Weſtminſter Palace 
Hotel fand am 22. d. die d des 
rie⸗ 


land. 

* Die „Nowoſti“ erörtern das ſchon früher 
wiederholt aufgetauchte Project einer Allianz 
Rußland und den Vereinigten 
Stagten, die den Hauptzweck haben würde, all⸗ 
mählich die Engländer aus Aſien zu verdrängen. 
Als Motiv und als Erklärung für ihren Plan 


führen die „Nowoſti“ zunächſt den wichtigen Um: 
ſtand an, daß die Intereſſen Rußlands und der 


Vereinigten Staaten in Aſien nicht nur ein⸗ 
ander nicht widerſprechen, ſondern ſolidariſch 


| find, daß beide Mächte danach ſtreben müſſen, 


den Einfluß Englands im fernen Oſten zu 
ſchwächen. Sodann weiſen ſie auf die ungeheuren 
territorialen Erwerbungen hin, die Rußland inner⸗ 
halb der letzten 17 See in Alten gemacht hat, 
und bei denen es ſicherlich nicht ſtehen bleiben wird, 
ſowie auf die unglaublich ſchnelle en e 
welche die Handelsbeziehungen zwiſchen Amerika 
und Aſien in der letzten Zeit 1 1 haben. 
Auch die geographiſche Lage Amerikas komme 
weſentlich in Betracht, um die Allianz mit Rußland 
zu fördern. 


Türkei. 

* Der Sultan ſoll bedenklich erkrankt und ein 
Intriguenkampf betreffs der Thronfolge in Stambul 
bereits in lebhaften Gange ſein. 

Amerika. 
* Die durch die Ernennung Keiley's zum Ges 


Schwierigkeit ul den Ver. Staaten und 
Oeſterreich iſt dem „Standard“ jufalge dadurch ge⸗ 
oben worden, daß Präſident Cleveland einen Mr. 
ee zum erſten Gesretär der ae ernannt 
te bis zum Herbſte 


ernannt werden dürfte. 


Mr. er) ſoll unterdeſſen 
als Entſchädigung für ſein Mißge 


chick das Salair 


ſandte Mr. Francis wird ſich in Wien verabſchieden, 


ſobald Franz JJoſeph nach Wien kommt. Zum Schluſſe 


ſei noch eine drollige Zuſchrift erwähnt, welche ein 
errn Keiley in der „Newyork 
Times“ veröffentlicht hat. Es iſt dieſer Zuſchrift zu 
entnehmen, daß eine confidentielle Anfrage in Be⸗ 


Wien in Ausſicht, und zwar für letzteren Platz, „weil 


ft nicht im Stande, ſich in die Denk⸗ 


ſich Dinge ſagen zu laſſen, die der geiſtliche 
Maſchinen⸗Geſellſchaft „Germania“ bezweckt werden 


vereinbart und 


loſen Scheiben feſtge erde 1 
die Scheiben, ahr denen je ein Mann in einer 
gegen jede Gefahr geſicherten tief ausgegrabenen 


1 A pro Monat mehr. 


ſtattgefundenen Stadtverxordneten⸗V 


Als er 
daraufhin ſelbſt vorzog, ſeine Demiſſion zu geben, RE 


nahm man ihn entweder für Madrid oder für 


er Muſikliebhaber iſt, Flöte, Violine und 
Klavier ſpielt, ferner am Schachſpiele lebhaftes 
Intereſſe nimmt und weil die muſikaliſche Atmoſphäre 
in Wien und die Schachcongreſſe daſelbſt ihm 
gerade in dieſer Stadt einen angenehmen Aufent⸗ 
halt in Ausſicht ſtellten.“ 


Von der Marine. ; 
* [Der Kamerun⸗Dampfer „Nachtigal.“! 3 


dem von uns in der Freitag⸗Abend⸗Ausgabe mitge⸗ 
theilten Schreiben der Schiffbaugeſellſchaft „Ger⸗ 


mania“ in Kiel, welches ſich gegen die Mittheilungen 
unſeres Kieler §⸗Correſpondenken betreffend die Ab: 
änderungen an dem Kamerun⸗Dampfer „Nachtigal 
29 bemerkt unſer U⸗Correſpondent aus Kiel, 
24. Juli: N 
Was mit dieſer „Erklärung“ der Schiffbau⸗ 


foll, dürfte ſchwer erfindlich ſein. Von der im erſten 


ch] Abſatz erwähnten Ausführung des Schiffes, den 


Pferdeſtärken der Maſchine ꝛc. it in unſerer Mit⸗ 


theilung an die „Danziger Zeitung“ mit keinem 


einzigen Wort die Rede geweſen. Im zweiten 
ba wird aber unſere Angabe, daß der 
„Nachtigal“ „nicht ſeefähig ſei“, vollauf 
beſtätigt. Es ſollen „Veränderungen am 


| stone vorgenommen werden; es ſoll ein hoher 
115 


bau abgenommen werden, es ſoll eine leichtere 
Takelage heſchafft werden“, alles auf Koſten der 
Beſteller und endlich ſollen noch „mit einigen hundert 
Mark Koſten, für Rechnung der Beſteller, weitere 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen werden“. Wenn 


Alles dies geſchehen iſt, dann wird das Schiff 


hoffentlich das ſein, was es heute nicht iſt, nämlich: 


ſeefähig. Ein Punkt bleibt zu erwähnen übrig. Es 


wird geſagt, die „Veränderungen ſeien von der 


Admiralität von vornherein beabſichtigt“. Iſt dies 


richtig, dann fragen wir, warum dieſe „Verände⸗ 
rungen“ nicht im Contract vorgeſehen waren. Für 
den Bau des Schiffes iſt eine beſtimmte Summe 
jetzt werden die „Veränderungen“ 
extra bezahlt.“ 


Danzig, 26. Juli. 

* [Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition.] 
Wie bereits mitgetheilt, findet morgen bei Hoch⸗ 
Redlau und Mittwoch bei Bohnſack ein Gefechts⸗ 
ſchießen des 128. Infanterie⸗Regiments ſtatt. Es 
werden hierbei ganz neue, intereſſante eden de 
1100 erſten Male angewendet. Früher fanden d eſe 

ebungen in der Weiſe ſtatt, daß die Truppen 
gegen eine gefechtsmäßig aufgeſtellte Reihe 
von Scheiben vorgingen. ar au ie 
Pal unbekannt, jo konnte dieſelbe ſehr 
bald mit Leichtigkeit bei den bewegungs⸗ 

ſtellt werden. Nun werden ſich 


Höhlung ſich befindet, zunächſt den Blicken des ſich 


nähernden Angreifers verbergen. Auf ein gegebenes 


Commando werden die Scheiben, die am Boden 
liegen, in einer der Wirklichkeit möglichſt entſprechenden 
Weiſe durch eine Zugvorrichtung von dem in der 


[Grube befindlichen Manne aufgerichtet und durch 


denſelben gleichzeitig kleine dem Gewehrfeuer ent⸗ 
ſprechende Kanonenſchläge angezündet, welche haupt⸗ 
ſächlich den Zweck haben, das in der Wirklichkeit 
ſchlimmſte Hinderniß für ein richtiges Zielen, den 
vor der feindlichen Linie ſich anſammelnden Pulver⸗ 
dampf, hervorzubringen. Hierdurch gedenkt man 
zu einem der Wirklichkeit ſich A nähernden 
ſircheil zu kommen, auf wie viel Treffer im Ernſt⸗ 


falle zu rechnen iſt. 


* [Die ſchwediſche Corvette „Balder“ ], welche 


vorgeſtern e bei Oxhöft vor Anker ging, 


kam geſtern Mittag in den Hafen von Neufahr⸗ 
waſſer, nahm dort Kohlen ein und ging dann auf 
der Rhede von Neufahrwaſſer vor Anker. Ei 

r. Marienburg, 25. Juli. Nach den von der 
hieſigen Stadtverordneten-Berfammlung in der geſtrigen 
Sitzung gefaßten Beſchlüſſen ſoll wegen der jährlich 
ſteigenden Ausgaben der hieſigen vollklaſſigen höheren 


Töchterſchule und in Aubetracht des Umſtandes, daß 


unſere Nachbarſtädte bedeutend höheres Schulgeld nehmen, 


das Schulgeld vom tober ab, unter Wegfall der 


| Turn, Bibliothek: und Kaſſengelder auf 3—6½ „ in 
den verſchiedenen Klaſſen und auf 9 M in der Selecta 
I erhöht werden. erden I 
| Einichreibegeld und diejenigen Schülerinnen, 


Außerdem zahlen Auswärtige hier 
ie hier 
Orte wohnen, auch nicht in Penſion ſind, 
Die Freiſtellen ſind von 
6% % auf 10 % erhöht und es ſollen bei Vergebung 
derſelhen von 3 Geſchwiſtern die jüngſten möglichſt mit 
berückſichtigt werden. — Das im September 1884 von 
dem Magiſtrat vorgelegte und von den Stadt⸗ 
verordneten mit vielen Umänderungen durchherathene 
Sparkaſſenſtatut hat der Herr Ober⸗Präſident 
zurückgeſandt, weil der Magiſtrat es unterlaſſen 
hat, die von der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſene Veränderungen mit aufzunehmen. er 
Referent in dieſer Sache tadelte das Verfahren des Ma⸗ 
giſtrats. Es wurde darauf das Statut nochmals durch⸗ 
berathen und mehrfach abgeändert. — In das Comité 
für den Luxus⸗Pferdemarkt wurden die Herren Schulz, 
Doering, Korth, Bielfeldt⸗Willenberg gewählt. 

8 Marienburg, 25. Juli. In der geſtern hierſelbſt 
erſammlung 
wurden u. a. folgende Beſchlüſſe gefaßt. Das Schulgeld 


nicht am 


in der hieſigen höheren Töchterſchule wird für die erſte 
und letzte Klaſſe um 6 / pro Jahr erhöht, jo daß das⸗ 


ſelbe von nun an jährlich beträgt in der Seminarklaſſe 
108 &, in Klaſſe I. 80 AM, in ILa. und b. 66 M, in 
III. a. und b. 54 M, in IV. 42 4, in V. 36 K. und in 


30 A. 

Juſterburg, 24. Juli. Der orkanartige Sturm, 
welcher ſich am 21. d. Mts, in der erſten Nachmittags⸗ 
ſtunde vor einer Regenwolke erhob, hat, wie man hört, 
mehrfachen und recht bedeutenden Schaden angerichtet. 
In Lindicken wurde eine vor wenigen Jahren gebaute 

roße Scheune ihres Schindeldaches entkleidet und ihr 
ſechs Sparren entriſſen. In Sprakten ſind zwei, in 
Eßerningken ebenfalls zwei Scheunen umgeworfen. 
Starke Bäume findet man an Straßen und in Dörfern 
häufig um⸗ und abgebrochen. 95 

S Bromberg, 25. Juli. In der vergangenen Nacht 
iſt ein in den Seehandlungsmühlen beſchäftigter Arbeiter 
auf eigenthümliche Art ums Leben gekommen. Er 
war 1 beſchäftigt, aus einem großen Behältniſſe 
Mehl auszuſchaufeln. Durch nachfallendes Mehl wurde 
er überſchüttet und fand jo den Tod durch Erftiden. 


Zuſchrift an die Redaction. 

Die Entwäſſerung der weſtlichen Seite des Wall⸗ 
platzes iſt eine ſo mangelhafte, daß die Anwohner daſelbſt 
durch die Ausdünſtung der vielen bei ſtarker Hitze übel⸗ 
riechenden Lachen Fieberkrankheiten ausgeſetzt ſind. 
Gegenwärtig iſt ſogar an der Hinterfront des ſtädtiſchen 
Leihhauſes eine Pfütze, die an Größe einem kleinen 
Teiche ähnt. edarf wohl nur dieſer Er⸗ 
wähnung, um baldige Abhilfe dieſes geſundheitswidrigen 
Zuſtandes zu erwarten. 1.— 


Landwirthſchaftliches. 


* [Ernte in Ungarn.] Laut amtlichen Berichten iſt 
die Ernte der Herbſtfaaten jenſeits der Donau in den 
nördlichen und füdlichen Theilen des Alföld, ſowie in 
einigen Siebenbürger Komitaten beendet. Es wird 
meiſtens Mittelernte gemeldet. Die Quglität des 
Weizens iſt im Allgemeinen gut, ſtellenweiſe die Er⸗ 
wartungen übertreffend. Gerſte wurde durch Trockenheit 
im Frühjahre an der Entwicklung verhindert und ſchütter 
Die Qualität iſt nicht zufriedenſtellend, die 


Körner ſind ſtellenweiſe ſehr dicht gerathen, und in 


Folge der letzten Niederſchläge verlor die Gerſte viel an 


Farbe. Die Haferernte beginnt demnächſt und werden an 


dieſelbe gute Hoffnungen geknüpft. Kartoffeln ſowohl als 


Mais entwickeln ſich ſchön. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 25. Juli Das Kamerun⸗Panorama auf 
dem Hründſtücke Wilhelmſtraße 10 wird hinſichtlich 
ſeiner künſtleriſchen Ausführung noch zum . 
In nächſter Zeit trifft Profeſſor 
3 München bier ein, um die 
letztes Theiles der Maler⸗Arheiten perſönlich zu über⸗ 
nehmen. Das eine Motiv des Panoramas iſt die Unter⸗ 
ſtellung der Kamerun⸗Länder unter das Protectorat des 
Dieſer Moment wird in folgender 
] { „Conſul Schmidt über- 
reicht dem Dr. Nachtigal (beide find von Profeſſor 
gemalt), i 
lden 0 Contracte, 
Dr Nachtigal einem Offizier das Zeichen zum Aufhiſſen 
Auf dem 
i 8 „Bismarck“, während die Offi⸗ 
iere und die Bemannung derſelben unmittelbar die 
1 Perſonen Dr. Nachtigal und Conſul Schmidt 


fertig geſtellt werden. 
Braun aus 


deutſchen Reichs. 
Meile zur Darſtellung gebracht: 


nach tographie 
Wilten abbeſchleſteren 


Braun 
den 


der deutſchen Flagge giebt. 
die Schiffe „Olga“ und 
umgeben. 
ihre Huldigungen dar. 


19., 20. und 


leuchtet werden. 


* [Die Miesbacher Ochſen in Schönhanſen.] Be⸗ 
kanntlich hat Fürſt Bismarck anläßlich | ee Hebie 
feier am 1. April auch mehrere auserleſene Exemplare 


der rühmlichſt bekannten Miesbacher 


hal en und dieſelben auf feinem neuen Gute Schönhausen 
unterbringen laſſen. Man war anfangs im Zpeifel. o 
lag, der in feiner Heimath 
an gutes Gebirgsfutter gewöhnt iſt, in 
ohne Schädigung ſeiner eden in guten Eigen⸗ 
en könne. Wi 5 
2 Ib. Z.“ von wohlunterrichteter Seite berichtet 
wird, gedeihen dieſe Thiere, welchen allerdings auf An⸗ 
ordnung des Fürſten Bismarck eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt wird, Bang Bonnie und 1 9 0 5 
2 der Miesbacher Schlag in Nord⸗ 
deutſchland bei ſorgfältiger Behandlung ebenſo gut fort⸗ 
kommen kann als wie in ſeiner früheren 
werde, ſo wird beigefügt, dieſe Nachricht nicht nur in 
| 1 mgegend, ſondern auch in weiteren land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen mit Befriedigung aufgenommen 


dieſer 


ſchaften heimiſch gemacht mer 
„ Augsb. 05 


der Hoffnung, daß d 


Miesbach und U 


werden. 


* [&ia Sprach⸗Curioſum.] Folgendes Curioſum 
erwähnt die Feſtzeitung des ſechſten deutſchen Turnfeſtes 
in ihrer letzten Nummer Es lebte zu Zeiten Gutsmuths 
ein tüchtiger Vorturner Namens Redel, welcher gegen 
die damalige Sitte, beim Turnen Ledergurte um den 


Leib zu tragen, als die Bewegung 


Hindernd, lebhaft eiferte. Er ſelbſt trug nie einen ſolchen 
Ledergurt und man ſagt deshalb von ihm: „Ein Leder⸗ 
nie.“ Lieſt man nun dieſen Satz 
ah vorn, Buchſtabe für Buchſtahe, jo 
lautet derſelbe eigenthümlicherweiſe wieder: „Ein' Leder⸗ 


gurt trug Redel 


pon hinten na 


gurt trug Redel nie. 


Das iſt alſo eine Art Gegenſtück zu Schopenhauers 
bekanntem „Reliefpfeiler“, ein Wort das gleichfalls 
von vorn und hinten gelejen, gleich lautet. 

* [Ohrlöcher ſtechen.] In einem Berliner Friſeur⸗ 
Kaufmann” ſtändiger 


Geſchäft. war ein junger 
Kunde. Da er ſich allmorgentlich 
ſein edles Haupt ſalben ließ, war er 


ſeinen Gehilfen ſo wohlbekannt, daß es ſeinerſeits über 
ae Kommens gar keines Wortes mehr 
ines Tages hatte der Friſeur einen Gehilfen 


den Zweck 
bedurfte. 


engagirt, der direct von der Provinz 


ling war allein anweſend, da trat der erwähnte Kunde 
! ſein Haupt hintenüber 
A und erwartete die Thätigkeit der Kämme und 

Gehilfe nahte devoteſt: 


„im Abonnement“ ein, hatte 


ürſten. Der neue 
wünſchen der Herr? 


i ) Haarſchueiden, 
weiter kam er nicht. 


Bock⸗Verkauf 


zu Wilezewo 
per Nicolaiken Westpr. 


12 Jährlings-Böcke 


30. Juli er., 
Mittags 12 Uhr, ſtatt. 

Die Mutterheerde iſt angekauft 
von Herrn Oberamtmann Beer auf 
Kluckowo per Flatow und mit 
Original⸗Böcken aus Münchenlohra 
in Sachſen gezüchtet. Züchter: Herr 
Rud. Behmer. 


A. Kaufmann. 

Fuhrwerk ſteht bei vorheriger An⸗ 

meldung Vormittags 10 Uhr auf 
Bahnhof Nitolaiken. 


Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
4. Klaſſe 31. Juli — 14. Auguſt. B 
: Originale: Ya di, 85 
Anth. Ya, Ye, 6, 32, ¼ʃ 
1 60, 30, 15, 7½ 3% 
Porto und Lifte 50 9. 80 
Bichard Schröder, Bank⸗ 
Geſchäft, Berlin W., Mark⸗ 
grafenſtraße Nr. 46, am 
5 Gensdarmenmarkt. 


[2797 I 


Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich. 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
mur Kronenstrasse 36, 2 Fr., 
von 12—1% Uhr. Veraltete und ver- 
nwelfelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


Haarfärbemittel, 


fü 
in 
u. Schwarz über⸗ 
trifft alles bis 
N) jetzt Dageweſene. 
Enthaarungsmittel, 
Fl. . 2,50, zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht gern wünſcht, im 
een von 15 Min. ohne jeden 
Schmerz und Nachtheil der Haut. 
Lilſoneſe gegen Sommerſproſſen 
und alle Unreinheiten der Haut, & Fl. 
. 3, halbe Fl. W. 1,50. 
Barterzeugungspomade, 
Doſe & 3, halbe Doſe A. 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
. Krauss in Köln, Eau de 
Cologne, Parfümerie⸗Fabrik. ; 
Sämmtliche Fabrikate ſind mit 
meiner Schutzmarke verſehen. 
Die alleinige e befindet 
ich in Danzig bei Hrn. Hermann 
indemberg, Langgaſſe Nr. 10. 


Seltener Kauf! ®G 
immime, neukreuze,, f, Schuld 
ang. send. z. Probe Horwitz 
à 480 „. Berlin 8., Ritterstr. 22. 


Braun 


Negerfürſten mit ihren Unterthanen bringen 
dar. Weiter kommen die Kämpfe der 
Bemannung der Schiffe „Olga“ und „Bismarck“ am 
) 21. Dezember 1881 gegen die Kamerun⸗ 
Neger in dem Panorama zur Darſtellung. Mit 
ſelben wird ein Wintergarten verbunden werden, 
Jertigſtellung indeß exit zum nächſten Frühjahr erfolgen 
dürfte. Das Ganze wird mit Ediſon'ſchem Glühlicht er⸗ 


Wüthend ſchallte es ihm ent 8 
„Ohrlöcher ſtechen, dummer Menſch!“ Der Gehilfe 


Die Ackionäre der Zuckerfabrik 


Griff, eine bohrende 


Oktober d. J. 


iſt vor Kurzem die Marquiſe Iſabella 


Leitung des 


war die Großnichte des letzten Kö 


Von der 


am Leben. Seine beiden andern 
Prinzen Joſef und Michael, von 


die mit 
während 


Waſſer ſieht man 


Mitglied aller großen Paxiſer Clubs 
ſehr beliebt. 


dem⸗ 
deſſen 
Marquis Philipp Piccoletis. 


auf Donnerſtag, wurde zwiſchen Por 


0 . Schienengeleiſe mit einer Eif 
einer Jubiläums: 


Rindviehzucht er⸗ 
und war zum Glück nicht widerſtandsf 
Courirzug vor dem Entgleiſen bewahrt 
that geſchah auf der Weſerbrücke. 


Standesamt. 
Vom 25. Juli. 


t ausichließti 
Sorhbeuikätand 


Wie nun der 


Valentin Droſſel. S — Reftauraren 
T. — Poſthote Ludwig Defepber. 
Wilhelm Weiß, S.“. 
Springer, S. — Fleiſchergeſelle Hugo 
az Friedrich Hoyp 
um), 
S. — Unehel.: 1 
‚Aufgebote: 
Emilie Eliſabeth Liedtke. 


Heimath. Es 


und Louiſe Hulda Springmann. — 


der Buchmuktklu | Eliſabeth Schwilski 


Todesfälle: 
Richter, 5 M. we rdmut 
. 41 J. — S. d. Bäckermſtr. 


10 J. — Frl. Roſa Gerlach, 42 J 
Florentine Milthaler, geb. Kivſtowski, 
Anna Marie Conſtantia Witſchke, geb 


Unehel.: 1 S., 2 T., 1 T. todtgeboren 


„im Abonnement“ 
dem Friſeur und 


Ereditactten 231%. 
Ungar. 47 Goldrente 80%. 
Tendenz: ſtill. 
Wien, 25. Juli. (Abendbörſe.) 
actien 284,60. 4% Ungar. Goldrente 99, 
Paris, 25. Juli. 
Rente 82,70. 3% Rente 81,07. 


kam. Der Neu: 


„Was 


raſiren, friſ — “ 


werden hiermit zur ordentlich 


ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Aufſichtsraths. 


2. Bericht der Direction über den Gang und die Lage des Geſchäfts f 


unter Vorlegung der Bilan 
Wahl von 2 Mitgliedern ; 
Jahren an Stelle der ausſcheidenden Herren 


Rittergutsbeſitzer R. Heine, Narkau 


7 


Stadtrath J. Carlssohn, Dirſchau. 


Wahl dreier Rechnungs⸗Reviſoren zur Prüfung de 
abgelaufene Rechnungsjahr. fie 

Beſchluß über die zu zahlende Dividende für das 
nungsjahr nach Vorſchlag des Aufſichtsraths 

. Kenntnißnahme von 
Reviſion und Entlaſtung des Vorſtandes. 

Abänderung des Statuts. 


ne Geſchäftsjahr. 
a 
der General⸗Verſammlung betheiligen wollen, ihre 


Na Legitimations⸗Urkunden 
dem Verſammlungstage bei der 


einzureichen. Ueber die geſchehene Einreichung der Actien 


ſcheine ausgefertigt, welche als Einlaßkarten zur General⸗Verſammlun 


Die Bilanz für das abgelaufene Geſchäftsjahr ne 
bericht der Direction und den Bemerkungen des Auflihtsr 
der Geſchäftsſtunden von 5 

9 bis 12 Uhr Vormittags und 
5 von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
in unſerem Comtoir zur Einſicht der Actionäre aus, auch 


fl 2 


Actionär ein gedrucktes Exemplar in Empfang nehmen. 
Dirſchau, den 23. Juli 1885. 


Zuckerfabrik Dirschau. 


Leopold Rande. 


Iaar- Tinktur. 


E. Philipſen. 


Ueber die 
P. Kneitel'® 


Haarleidende machen 


A. Preuß. 


wir hierdurch wiederholt auf ob 


das zweifellos beſte, wo nicht einzige wirklich reelle Mittel gegen das Aus⸗ 
1 der das verlorene Haar wiederzuerhalten, aufmerkſam, 
und iſt dieſelbe, namentlich auch für Damen, welche ſich ihr Haarleiden oft 
und Pomade zuziehen, von ganz 


fallen der Haare, ſowie um 


durch übermäßigen Gebrauch von Oel 


außerordentlichem Erfolg. — 


Ich bin Seitens einer von mir vertretenen Bank beauftragt, 


die in deren Beſitz befindlichen Güter 
Herrſchaft Garden, i 


Roſenberg in Weſtpreußen gelegen, 


as Gut Lankwitz 


1337 Morgen Fläche 


che, 
Die Grundſtücke Thymau Nr. 3, 56 u. 62 
(Weſtpreußen) von ca. 212 Morgen Fläche; womöglich 
Preisſtellung iſt mäßig. Ich bin 
Selbſtreflectauten wollen ar 5 


Kreis Marienwerder 5 
bald mit voller Ernte zu verkaufen. Die 
zu jeder weiteren Auskunft bereit. Nur 
mich wenden. 

Königsberg in Pr., im Juli 1885. 


Laser, giniglicher Commiſ 


ſtutzte, griff dann zur Nadel, ölte fie tüchtig ein 
zog, einen langen Faden durch's Nadelöhr. Ein energi 
„eine Bewegung — mit einem la 
Schrei ſpringt der Jüngling auf. Zu ſpät: aus feinem 
Ohrzipfel quillt ein Tropfen Blut, mitten durch den 
Jipfel aber iſt kunſtgerecht der lange Faden gezogen! 
*Die Nachkommen der Ponfatomski.] In Florenz 


Prinzeſſin Poniatowski durch das Durchgehen der Pfer 
ihrer Equipage verunglücktdund plößli 


Stanislaus August, und des Marſchalls Joſef Poni 
towski, welcher in der Schlacht bei Leipzig gefallen iſt. 
1 Famlie Ponigtowski find jetzt nur noch der 
Prinz Karl, „Chef des Hauſes, und die Marquiſe Zuppi 
Brüder waren die 


Geſandter Toscanas in Paris, franzöſiſcher Senator 
und ein ausgezeichneter Muſikcompoſiteur war. Er hat 
nur einen Sohn hinterlaſſen den Prinzen Stanislaus, 
ein früherer Stallmeiſter des Kaiſers Napoleon III., 


„Die Verſtorbene hatte 4 Kinder; aus ihrer 
erſten Ehe mit dem Grafen Benagvoglio d' Aragon einen | 
Sohn, welcher franzöſiſcher Generalconſul in Smnrna | 
war; aus ihrer zweiten Ehe mit dem Marquis Ricci 
zwei Töchter, die Gräfin Colonna⸗Walewska und die 
Marquiſe Tolomei; aus ihrer dritten Ehe endlich den 


Deynhauſen, 18. Juli. In der Nacht von Mittwoch 
überlegt. Es mußte dieſes kurz vor dem Paſſiren des 


Nachts 3 Uhr fälligen Courirzuges geſcheben fein Die . 
Schwelle wurde von der Maſchine zur Seite geworfen 


Geburten: Sattler Friedrich Otto, T. — Arbeiter | 14 
T. 
Werft⸗Bureau⸗Applicant Adolf 


SE 8 5 Schutzmann Rudolf Krauskopf, 
Arb. Herm. Rob. Stephan und 
Heirathen: Klempnergeſelle Vincentius Windolf 


Schipien und Julianna Amalie Dietrich. — Zimmer⸗ 
geſelle Johann Gottfried Groß und Wittwe Johanna 
Florentine Spidowski. geb. Welskopf. — Tiſchlergeſelle 
Johannes Friedrich Schöneberg und Mathilde Martha 


S. d. Königl. Schutzmanns Heinrich 
Wwe E h Rehberg, geb. 


T. d. verſtorb. Gutsbeſitzers Heinr. Faber, 


Schuhmachermſtr. Auguſt Eduard Grünwald, 67 J. — 


EBEN N ͥ ?: ß. 7 _ 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

(Spezial⸗Telegramme.) 15 

Frankfurt a. M., 25. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 

Franzoſen 245 ½. 

Ruſſen von 1880 —. 


(Schlußcourſe.) Amortiſ. 
Ungar. 4% Goldrente 
80%. Franzoſen —. Lombarden 275.00. Türken 16,30 


| erſammlung 
Freitag, den 14. Auguſt er., Nachm. 3 Uhr, 


in den Saal des Hotels zum „Kronprinzen von Preußen“ 


GE 
des Aufſichtsraths auf die Dauer von vier 


der pro 1883/84 ſtattgefundenen Rechnungs⸗ 


Wahl von Rechnungs⸗Neviſoren reſp. Stellvertretern derſelben für das 


ch § 15 des Statuts haben diejenigen Actionäre, welche ſich an 
ſamm . i e Actien und außerdem, 
wenn ſie perſönlich nicht erſcheinen, die (ſtempelpflichtigen) Vollmachten oder 
ihrer Vertreter ſpäteſtens zwei Tage bor 
* Be un Direction zu deponiren oder in derſelhen 
Friſt die Beſcheinigung über anderweite der Direction genügende Depoſition 


\ - Die Tinktur ift in Flaſch. zu 1, 
in Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Langenmarkt Nr. 3. 


im Stolper Kreiſe, Pro⸗ ö 
vinz Pommern, mit ca. 


ewnork, 24 Juli 


Piccotellis ge Berlin 947% 
ich geſtorben. 
Pole 


nigs von gorker Centralb.⸗Actien 97, 
en 99%, Lake⸗Shore⸗Actien 69%; 
en 33%, Northern Pacific⸗ 

duisville und Naſhville⸗Actien 40, 

n 50% Chicago Milw. u 

ding u. Philadelphia⸗Actien 16%. 


welchen erſterer 


Second⸗Bonds 597%, Central = P. 
Glasgow, 24. Juli Roheiſen. 


ſumbers warrants 41 sh. 6 d. 


Danzig, den 24. Juli 
de Wochenbericht. Wir hatten 


und allenthalben 


hr unwillkommen iſt. — 
ſchäft war ein ganz g 


ta und hier das 
enbahnſchwelle 


onſum kauft nach B 
derten Preiſen bei ſch 


ähig, wodurch der 
blieb. Die Frevel⸗1 


r Ferd Buchardt, I 
Holzhändler 


Effenberg, T 
Lademeiſter Carl 


man 
| 133, 134, 135 #, 
| polnifcher zum Tranſit 10 
133, 134 , unterpolniſch 
1 5 September = Oktober inl 
bez., 135 % Bf., 134½ Gd. 
114½ , Bf., 114 M Gd., T 
er Oktober⸗November Tranſit 114% 
114% % Gd. — Erbſen loco pol 
Mittel⸗ 110 M, Futter- 107, 109 „ b 
inländiſcher nach Qualität 120, 127, 


Arbeiter Johann 


2086, 208, 205 Kl, polniſch 
zum Tranſit 191% AM, 
246. 4, ruſſiſcher zum Tranſit 197. 192 
Spiritus trafen während 


er zum 


Carl Schneider, 


331. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 loco 42,50, 
Zucker Yr lauf. Monat 47,30, ar Septbr. 47,80, 


ndon, 25. Juli. Keine Börſe. — Platzdiscont % 2 
vennazuder Nr. 12 15½, Rüben ⸗Rohzucker 15. 
(Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
| Wechſel auf London 4,85%, Ca 
ransfers 4,86 , Wechſel auf Paris 5,20%. 4% fundirt⸗ 

eihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 13%. Rewe 
Ebicago-Noxth-Weftern 
Central⸗Pacific⸗ 
Preferred = 


St. Paul⸗Actien 80 ½, 
en Fe aan 

3%, Illinoi trolbahn = en 129%, 
ud Funde 59% Central Paciſte Bonds IT. 
(Schluß.) Mixed 


ıtten faſt während der 
nzen Woche ſtürmiſches regneriſches Wetter, welches 
n Landleuten, die mit der Roggenernte begonnen haben, 

Das dieswöchenkliche Weizen⸗ 
eſchäftsloſes bei unveränderten 
ſt durchaus in keiner Weiſe weder eine 
i zu conſtatiren geweſen. 
ch wie vor ruhig und 


Winterrübfen loco inländiſcher nach Qualität 203, 205, 
Tranſit 1954, ruſſt 

Winterraps loco inländi 
N AM —— 
der Woche ca. 3000 Liter ein, 


auch in letzter 
Cable 


Actien 46, 


Union Pacific⸗ Art 


kurzen, Abſatz. 


Erie⸗ 


dieſe aus 


werpen 98. „7e Load eichene flache Sleeper, nach Oſtend 
89 958 ad ehe halbrunde Sleeper. A 


Wolle. 

Berlin, 24. Juli. Wochenbericht. 
letzten Berichten erwähnte Pauſe im 
Woche an unſerem Platze . 
dürfte überhaupt erſt im Laufe des künftigen Monats in 
die allmähliche Entwickelung eines mehrſeitigen Abzuges 
übergehen. Einige Kleinigkeiten 
genommen, fanden 
von 1000 Ctr. Schmutzwollen zu 
Lauſitzer Fabrikanten, 
ſprechenden Preiſen an 
Wollen bei entſprechenden i 
Eine gewiſſe Frage beſteht auch für 
Locken in guter Waare bis um \ 
im Allgemeinen bewahren aber Käufer einſtweilen noch 
Zurückhaltung, ohne damit ausſprechen 


Mangel un Vertrauen auf eine mögliche 


Ka 
e. 


Die in unſeren 
Wollgeſchäft währte 
Platze noch fort und 


anderen Genres aus⸗ 
daher uur wiederum ein paar, Poſten 
ſeitherigen Preiſen an 
welche dieſe Art Wollen bei ent- 
Lauſitzer Fabrikanten, welche dief 
Preiſen vorzugsweiſe 


Mitte 30er Thaler, auch 


zu wollen, daß 


Beflerung der ſehr billigen Preiſe entſpringt. 


Magdeburg 
burger Börfe.) 
keit, ſo weit es er 


ſſenen Woche. 


mußten jedoch 


— Der | gerufen durch 


Mangel an 


v 


zeichnet werden. 


42—430 De. 


88—92 % 
bis 21,00 AM 
ohne Faß — HM, 


30,50 bis 31,25 
30,00 M, 


— Emma 


, ruſſiſcher 
ſcher 
Von 


is incl. 
zeichnet werden. Erſt feit geftern zeigte ſich, lerpor⸗ 
eine 
Bewegung am Spekulationsmarkte, etwas 
Angebot wurde 
wenig gehandelt und iſt 
— Umſatz 14 000 Gtr. 9 ö 
in vaffinietem Zucker blieb ohne Unterbrechung ein ſehr 
1 und dürfen bei äußerſt unbedeutenden Umſätzen 
ie heute vermerkten Preiſe zum 


Melaſſe, 10 Qualität, zur e 
excl. : f 

Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend, 
excluſive Tonne — HH 
excl., von 96% 24,70—25,30 A, do, ex 
do. 880 Rendem. 23,40 —23,80 , 


l ee 
and: Raffinade, 
Würfelzucker II., mit Kiſte 31.5032 M, 
Gem Raffinade I., mit Faß 
„Gem. Melis 
Farin mit Faß 26,00 — 28,50 „ für 50 Kg. 


Neufahrwaſſer, 25. Juli. Wind: 
Angekommen: { 
(SD.), Wundertich, 
Bürgermeiſter eee Gent, Dachpfannen. 


22 


Verantwortlicher Redacteur für den politiſchen Theil, das Feuilleton 
und die vermiſchten Nachrichten: i. Lokal 
und provin ziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ 


A 

„24. Juli. (Wochenbericht der Magde⸗ 
Rohzucker. Vollſtändige Geſchäftsloſig⸗ 
ſte Producte betrifft, war die Signatur 
unferes Marktes faft während 
floſſen Die täglichen 
da Geſchäftsabſchlüſſe nicht 


der ganzen jüngſt ver⸗ 
Preisnotirungen blieben, 
bekannt wurden, unverändert, 
. Donnerſtag als nominell be⸗ 


ch eingetretene lebhaftere 
Frage, wegen 
jedoch immer noch ſehr 
an den Preiſen nichts zu ändern. 
Zucker. Das Geſchäft 


plötzli 


Raffinirte 


Theil als nominell be⸗ 


geeignet, 
, geringere 
42—430 Be. 
Stationen: Kornzucker, 
cl. 5% — I, 
Nachproducte, excl. 
o. excl. 750 Rendem. 19,50 
Kilgr. Bei Poſten aus erſter 
— , Melis, fein, 


onne, 3,2 


fein ohne Faß 


„ do. IN. mit Faß 
I. mit Faß 29,70 bis 


N. z. O. 
Simon, Schmidt, Troon, Kohlen. 
Shields, Kohlen. — 


ichts in Sicht 


V. Dr. B. Herrmann — für den en 


und Schifffahrtg⸗Aree⸗ 


rau Augustine] die zu 42,75 „ der 100 Liter und 100 4 Käufer fanden, | Tegengeiten und den übrigen vevactionelien Indalz N Alein Fir din 
53 J. — 85 H blieb heute 42,75 AM Gd. — Nach dem Auslande ſind, Anieratentheil: J. W. Kafemann: ſämmtlich in Wanzie. 
Hecht, 58 S: Ta da daſſelbe Kaufluft zeigt, bereits Abſchlüſſe zu Stande eee e, 
gefommen, und Iheint das Crportgeihäft nach dem Er⸗ Süchſiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt zu Dresden. 


Lombarden —. 


Oeſterr. Credit⸗ 
20. Tendenz: ſtill. 
35 


m 


den, vom 1. 


bon 


1875 Einlagen und 257935 R. baarer 


zu Dirſchau 


löſchen der Cholera ein recht reges werden zu wollen. 
—— —äüU q . —— 


Ml. 12,70 an bis zu Mk. 2 


betragen, zu erſehen ſind, kann bei dem Unterzeichneten unentge 

b Die ſchon jetzt ſehr zahlreiche Jahresgeſellſchaſt 1885, 5 
inzahlung beigetreten waren, läßt wiederum \ } 
erwarten. Zur Annahme weiterer Beitrittserklärungen und zur Auskunftsertheilung empfiehlt ſich die 


ı Ober⸗Geſchäftsſtelle Danzig, im Juli 1885 


B. A. Ko wnatzky, in Firma: 


In der 


welcher bis 


Der Rechenſchaftsbericht pro 1884 ) 
Inſerat) ergiebt, daß in vielem Jahre 3268 Einlagen im 
. Nennwerthe von 
Gegen das Vorjahr 
um 123 Einlagen und 30 807 
1 1 Die Jahresgeſellſchaft 
eiden vorangegangenen mit mehr als 
wiederum weit ſtärker als alle vori 
der Anſtalt im Jahre 1841 gebildeten 
Zeit von nur acht Jahren Einle 
der Centralfonds und die Bilanz um 
zwei Drittel und die Rentenkapitalien um ſieben Achtel 
des zuvor im Laufe von 
gewachſen. So günftige € \ 
fernerer lebhafter Betheiligung einzuladen. 


chſiſche Nenkenverſicherungs Anſtalt zu Dresden. 


er 44. Rechenſchaftsbericht des Directoriums auf das? { 
Februar 1886 an zahlbaren . 268 welche für eine Volleinla 


8 A bis 8 


ltlich in Empfang genommen werden. R 
Ende Mai bereits 1063 Perſoneu mit 


980 409 


nahezu die Hälfte, 


(vergl. das heutige 


ME. verfichert worden ſind. 
hat ſomit wiederum eine Zunahme 
Mk. Einlagenbetrag ſtatt⸗ 
1884 iſt ebenſo wie die 
je 3000 Einlagen 
en ſeit Errichtung 
ahresgeſellſchaften. 
ſind die Einlagen um 


36 Jahren erreichten Beſtandes 
Erfolge ſind gewiß geeignet, zu 


Jahr 1884, aus welchem auch die auf das Jahr 


e von 300 


Al 
113 Proe. 


ein ſehr günſtiges Ergebniß 
(2707 


; Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 
r Bilanz für das 
abgelaufene Rech⸗ Nachmittags 


ſtattfindenden 


Außerordenklichen 


eingeladen. 


8 34 derſelben dahin: 
a. der § 4 der Statuten wird dahin 


„hörig publicirt wenn ſie in 

„den Deutſchen 5 

‚die Weſtpreußiſche Zeitung 
„eingerückt ſind.“ 


werden Depoſiten⸗ 

dienen. 
bſt dem Geſchäfts⸗ 
aths liegt während 


Nur die im Actienbuch 
der General⸗Verſammlung er 
Maßgabe des § 30 der 

Die Vollmachten 


kann daſelbſt jeder 
(2710 


‚ofale des Herrn 9. 


Danzig, den 23. Juli 1885. 


Der Vorſtand. 


iges Kosmetik als 


= 31. Juli bis 
1 ur 


2 und 3 Mk. | 1, 
Friedrich⸗Straße 61. 


2 Morgen groß, 1 
t. Eylau, Kreis 


Wirkung übe 
Dosen s10 F 


N 
REN“ 55 
ſigusrath. Marx Weil, Berlin 


e als ſolche eingetragenen kb 
ſcheinen oder durch ein anderes Mitglied nach 
tatuten vertreten werden. 
ö find bis ſpäteſtens den 18. Au 
ſtande zur Prüfung vorzulegen Die Eintrittskarten zur 
ind gegen San der Actien vom 3. i 
„Mayer, Danzig, Pfefferſtadt Nr. 54, innerhalb der 
Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr in Empfang zu nehmen. 


½, „ 72 K. Autheile % . 30, W. 
empfehlen billigſt Borchardt Gebrüder, Berlin 2255 
0 


Empfehle mein seit 1859 bestehendes Lager von 


H. Upmaun-Havana- Cigarren 


in gr. Auswahl, von den billigsten an, in 1/10, 20, 1/40 
Origival-Packung, neueste Ernte und frühere Jahrgänge, |... ] 
die verwittwete Poſt⸗Sekretair 


5 Guano- Mieder lage 
Danziger Superphosphat⸗Fabrik 


Actien⸗Geſellſchaft zu Danzig. 


werden hiermit zu der am 


Donnerſtag, den 20. Auguft 1885, 


4 Uhr, 


im oberen Lokale des Herrn Franz Känig, Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 44, 


General⸗Verſammlung 


Zweck der Verſammlung: 
Beſchlußfaſſung über Abänderung der 88 4 u. 41 der Statuten, gemäß 


abgeändert: 


„Bekanntmachungen Seitens der Geſellſchaftsorgane gelten für ge⸗ 
en Reichs⸗Anzeiger 


b. der § 41 der Statuten wird dahin abgeändert: 
2 „der letzte Abſatz dieſes Paragraphen wird geſtrichen.“ 


Actionäre können in 


uſt a. c. dem Vor⸗ 
eneralverſammlung 
im Geſchäfts⸗ 


Auguſt a. c. ab 


(2742 


Der Aufſichtsrath. 


Preuß, Lotterie⸗Bauptziehnng, 


15. Auguf 


A. 15, 1/32 H. 7,50, 


u.grössere überall vorräthig. 


von 25, 50, 100 Stück zu ML 8 
16, el. 34 postfrei. 


W., Kronenstr. 44. 


J. M. Kownatzky. _ 


Der ſeit langen Jahren be⸗ 
kannte, ſtets als vorzüglich be⸗ 
5 währte (2645 


Daubitz-Hagenhitter 


ſollte in keinem Haushalt fehlen! 
5 Echt zu haben bei Alb. 
[Neumann, Herrmann 
= Lietzau. 


we 


Jedes Hühnerauge, 
ornhaut u. Warze wird in kürzeſter 
eit durch bloßes Ueberpinſeln mit 
dem rühmlichſt bekannten, alleinechten 
Radlauer'ſchen Hühnerangenmittel 
aus der Rothen Apotheke in Poſen 
ſicher und e beſeitigt. 
Carton mit Flaſche u. Pinſel 60 3 
Depöt in Danzig in der Raths 
apotheke, ſowie in der Elefanten⸗ 
Engliſchen, Hendewerk's und Königl. 
Apotheke, ſowie in allen Droguerien. 


2 2 2 
Fettleibigkeit 
befeitigt ohne Badereiſe und Berufs⸗ 
ftörung anerkannt ſchnell, wie durch 
keine andere Methode, zudem abjolnt 
unſchädlich, J. Hensler ⸗Maubach, 
Anſtalts⸗Director in Baſel⸗Binningen 
Schweiz). Proſpecte gratis u. franco. 
Briefe bierher 20 4. 4884 
: Jedes Hühnerauge, 
Warze, harte Haut ꝛc. 
S verſchwindet bald durch Ueber: & 
„ pinſeln mit dem Aethylbalſam Z. 
= Die Anerkennung, die derſelbe S 
hier und auswärts gefunden, = 
2 macht jede Neclame überflüſſig. & 
= Vor Nachahmungen wird ge⸗ 
O warnt, und allein echt zu be⸗ 
ziehen durch die Drogerie von;? 


Carl Seydel, 


Glockenthor 2. (2732 


Rehleder Handſchuhe 


werden höchſt ſanber gewaſchen und 
gefärb 


Glacbe⸗Handſchuhe 


werden geruchfrei und gut gewaſchen. 
de gleichen au 


Militär⸗Handſchuhe 


Paar 10 2. & 
Um gefl. Aufträge bittet ergebenſt 


efahr 


nur 


Ohne 


Joh. Freundt, 


Paradiesgaſſe Nr. 19. 


9 


Au- und Perkauf non Werlhpapieren, 
Geldſorten und Wechſeln, 


Ausſtellung von Eredit⸗Briefen und Lombard⸗Geſchäfte 


bei { 
von Roggenbucke Barck & Co, 
Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, | 

42 Langermarft 42, 


Proviſions⸗ u. ſpeſenfreie Depoſtten⸗ 
und Check⸗Conten. 


Die Verzinfung der Baar⸗ Einlagen, welche e ſind mit oder 3 
N vorherige Kündigung, beginnt mit dem der Einzahlung folgenden 
erktage. 0 
Aufbewahrung von Werthpapieren und Documenten in fener⸗ und 
diebesſicheren Treſors. 


von Roggenbucke Barek & Co., 
Bank⸗Commandit⸗Geſellſchaft in Danzig, 


8 4 2 
Zwaugoverſtrigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche vom Dorfe 
Schönwarling Band IV, Blatt 42A. 
auf den Namen des Anton Ledochowski 
eingetragene, in Schönwarling Nr. 23 
belegene Grundſtück 
am 9. Oetober 1885, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42 ver⸗ 
ſteigert werden. 72 

Das Grundſtück iſt mit 3,78 . 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,3860 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblaits und andere das 
Srundftüd betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zimmer 43 eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 


hmen wir unter Solidarhaft der 


a. rückzahlbar täglich mit 


o S 


7 8 17 


se Mariazeller 


Magentropfen, 
‚| vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Krank- 


heiten des Hagens. 


Unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 
Schwäche des 
Magens, übel- 

V riechendem Athem, 

Blähungen, saurem 

Aufstossen, Kolik, 

agenkatarrh, Sod- 

rennen, Bildung 

von Sand und Gries, 
übermässiger 

=] Schleimproduction, 

elbsucht, 


* 


Lotterie 


0 en der 

Internationalen Ausſtellung 
5 zu Königsberg. | 
Ziehung 10. August und folgende Tage. 


Erſter Hauptgewinn Werth 20000 Mk. 


vom Magen her- 
rührt), Magen- 


des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten weiter Mm m A krampf, H 175 
Aud en im 9 ana: en ritter 5 ni 10 000 0 g = ‚kit ee 

iejenigen, welche das Eigenthum — e een 
Wee eee en 8% Gewinne im Werthe von 500 — o 0 C 


8050 15 0 „ 5 — 560 


Looſe a3 Mark in der Grpedition 
der Danziger Zeitung. 


Taſel-Liqueure: 
Chimboraſſo, Magenelixir, 


Preis eines Fläschchens sammt Gebrauchs- 
anweisung 70 Pfennig. Niederlagen in 
allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
Carl Brady, Kremsier, 
Oesterreich, Mähren. 

5 Echt zu haben im Haupt-Depot 
in Posen: Ridlaue * Rothe Apotheke, 
en gros u. en detail; in den Depots 
in Danzig: Apoth, A. Heinze, Lang- 
garten 106, Apoth. F. Fritech, Heil- 
Geistgasse, Rathsapotheke, Langen. 

markt 39. 

Allerstein: Apoth, R. Kauffmann, 
Brauerwitz: Apotheker F. A. Winkler. 
Braunsberg: Apotheker Müller. 


aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 10 October 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 21. Juli 1885. (2755 
Künigliches Amtsgericht XI. 


Belanntma ung. 7 172 Berlin C.: Kurstrasse 34/35, Kgl. priv 
In unfer n it Jugberwein, weiß und braun, F e 
eute sub Nr. 445 bei der Geſellſchaft Pomeranzen ze. lei 


Breslau: Kränzelmarktapotheke, 


idaelis & Dentſchland eingetragen, 
„ Königl. Universitäts- Apoth. 


daß die Zweigniederlaſſung in Skolp 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


aufgehoben ift. i (2753 u va Bunzlau: Kgl. priv. Stadtapoiheke des 
Danzig, den 2. Juli 1885. Guss tau Spri mager Nachf., Arp bb g 


Königl. Amtsgericht X. 


. V. Oppel, u. d. engl. Reg. conc 
pract. Arzt ꝛc. Vorſt. Graben 25 III 
Avec. für Geſchlechts⸗, Haut⸗, Frauen. 
Unterleibsleid. Epilepſie, Homöopathi.; 
Sprechſtunden 9—10, 12—2 Uhr. 


Homöopathie. 
Alle innere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheuma, Scropheln, 

Epilepſie, geheime Krankheiten. 
Richard Sydow, Hausthor 1, 
Sprechſtunden 9—11, 2—4 U 


Coblenz: Apotheke am Jesuitenplatz 
von C. Fuchs vorm. Dr. Mohr. 
Elbing: Rathsapotheke. 

„ Apotheke z. schwarzen Adler, 
Finsterwalde: In den Apotheken. 
Frankfurt a. M: Dr. A. A. Blatz- 

becker, Ecke des Börsenplatzes 
und der Schillerstrasse. 
Friedland i. Ostpr.: Apoth. Hedtke. 
Gefell i./ Thür.: Apoth. A. Rillich. 
Hameln a/ W.: Apoth. O. Winter. 
Hecklingen: Apoth. F. Güttig. 
Hultschin: Apoth. C. Heisler. 


Fruchtſäfte, 


ſtark mit Zucker eingekocht, zu Limonaden und Saueen, 


offerirt in befaunteiter Güte (2610 
Gustav Springer Nachf., 


Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 
g Iusterburg; Apotheker L. Funk, Bahn- 


Echter Jamaika⸗Rum, Arge 1 hofstrasse 40. 
und Cognac ER Jüterbog: Apotheker C. Kerckow. 


er Königsberg i./Pr.: Apotb. A. Kahle 
ſchöne alte Waare bei billigſter Preisnotirung, 8 fiesen 200 
empfiehlt (2610 


100 Fliesenstr. 20. 
1 61 Königsberg: EichertsKronenapotheke. 
Gustav Springer Nachf., 
Holzmarkt 3 und Langgarten 115. 


” — hr 


Begiun meiner 


Handarbeitszirkel 


am 3. Auguſt. Zur Vorbe⸗ 
reitung für das Handarbeits⸗ 
Examen werden auch jetzt 
Meldnugen entgegen ge⸗ 
nommen. (2659 EB 
Bertha Massmann, W 
Vorſtädtiſchen Graben 12—14. & 
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Liebau i.) Schl.: Ap. Dr. Otto Pfeiffer, 
Lübben: Delphinen-Apotheke. 
Luckenwalde: Apotb. O. Reyher. 
Marienburg: Rathsapotheke des H. 
Rous selle. 
Massow: Apotheker F. Wolff. 
Mierunsken: Apoth. Doskocil. 
Mohrin: Apoth. Jul. Teutscher. 
Neustadt O. Schl.: Apotheke des barm- 
| herzigen Brüder-Convents, 
Oppeln: Löwenapotheke 0, 
„ Stadtapotheke. 
Pleschen: Apotheker Sommer. 
Ratibor: R. Bourbiel's Schwan-Apoth. 


Aſtrachaner 
Caviar, 
Zungen in Büdfen, 


1 
6 U | D de Rawicz: Priv. Stadt- und Raths- 
} ITS EN & h k. . 
oil. the alwurf, I “= > 2 e R. A. Hellwig. 
g Schönebeck: Mohrenapotheke. 


Exner, 


Seid 
ya 0 en} 
AN Wa, 


Rinder⸗ 
Pökelfleiſch, 


ſämmtliche Sorten 


Schrimm: Apotheker Hencke. 

Schwedt a. O.: E. v. Petersdorff's 
Nachflgr. H. G. Creydt. 

Seeburg: Apoth. J. Liebenau. 

Stettin: Königl. Hof- u. Garnisonapoth. 

Stettin: Dr. Mayer's Pelicanapoth. 

Tilsit: In den Apotheken, 

Wartha 1.) Schlesien.: Adlerapotheke 

EN O. Güttler. 

Wreschen: Apotheker Emmel. 


Giese & Katterfeldt 


DANZIG 
Langgasse Nr. 74. 
Mäntel und Postumes. 


feinſte 


Tafelbutter 


empfiehlt (2750 


J. G. Amort Nachf., 


Firniss 
zum Ueberziehen von Oelgemälden, 
wie ihn die Königliche Academie in 
Berlin verwendet, (2759 


Hermann Le | 0 
Langgaſſe „ib Bernhard „Bl aune, 


fehlerfreie leinene 


Caſchentücher 


8 mit verſchied. Borten 


mbopathschen Kaffee 


im Did. empfehlen wir 


Id bedeutend unter dem ſonſtigen Preiſe. 2721 Louis Wittig & Co. i. Götten, 


Friſche 
Ananas, 
Apfelſinen 


und . 8 5 

Cit Potrykus & Fuchs, ee 
1 ronen 10, Wollwebergaſſe 10. die Hauptniederſage in Danzig von 

| empfiehlt (2750 eee 15 Bernhard Braune. 


J. G. Amort Nachf., 5 
Das Pianoforte⸗Magazin 


Hermann Lepp, 4 28 8 
Langgaſſe 4. 0 ; 5 S 
M dende bye Breitgaſſe 13, von Breitgaſſe 13, S 
nible werdenden, bis dahin bei — 2 2 2 “= Sn 

de, rien ge teen Gina Ph. Friedr. Wiszuiewski, % 2 2 
i äftigten ſehr leiſtungs⸗ 5 5 75 5 . 8 8 1 „ 8 58 
fähigen Dambfbagger „Baby Ber empfiehlt feine Pianinos zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie S 8 — 
ich zur Anlegung von Hafenbauten, beſtens. Gebrauchte JInſtrumente werden in Zahlung genommen. Si 28 88 8 
Waſſerſtraßen und Canälen reſp. zur (1400 me .esS 
: i b Heng Auskunf == 8 83 
feder gewünſchten Austün ft. Sage = 5 338 

0 1 10 2 rab. 5 U. 7 Eu 322 

sch. qu Satan Allen be Gelegenheſtsgedichte, Mane Bass“ 
ey S1 ernſten u. ſcherzhaften Inhalts, werd Bettisälhel Port 50 3 bei (2174 SS 
Emil Faust, Stettin. angefertigt Baungart. Baffe 34, 3 Tr S 


©. Faetzold, Hundegaſſe 38. 


7 
al 


offenſchaft A und verzinſen dieſelben: 
09 mit 8 tägiger Kündigung i 3 


14 
D 77 8 " 
N 2⸗monatlicher 5 


Direction des Landwirthſchaftlichen 


Darlehnskassen -Verein. 
f Eingetragene Genoſſenſchaft zu Zoppot. 
Comtoir: 


anzig, Brodbänkengaſſe Nr. 13. 


Depoſitengelder 


ſämmtlichen Mitglieder unſerer Ge: 


2½ % 
2 pro Anno 
. 4 frei von 
% allen 
05 4 % Speſen. 
5 0 


(2380 


Hiemit die ergebene Mittheilung, 
daß ich Herrn Joh. Entz in 
Stadtgebiet eine 


Niederlage meiner sämmtlichen 
Weine und ride 


übergeben habe. 
Die Preiſe 
meinem Lager. 


F. A. J. Jüncke. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, 
empfehle ich mein Lager obiger 
Weine ꝛc. zur gefälligen Abnahme. 


Joh. Entz, 
Stadtgebiet. 


laninos, böchste Ton, ba. 


höchste Tonfülle. 
pP“ Kostenfreie Lieferung 

in Raten v. 15 Mk. monatl. an. 
Pianof-Fabr L Herrmann & Co. 
Berlin C. Burgstrasse 29 (5283 


3 1 
find’ dieſelben wie ab 


züglichen Sorten, 
empfehlen zu bequemer 
Auswahl der geeigneten I 
Federn ihre un 
le 1 


6 zu i8., 5 
u) welche 2 Did. Rund⸗ 
ſpitzfedern od. 3 Dtz 
andere Federn beſter 
Qualität enthalten, 
durch jede Papierhandlung. 
Fabriks⸗Niederlage bei (2632 


S. Löwenhain, 


Friedrichſtraße 171, Berlin. 


33 000 Aenenbnrger 
Manerfeine 


find billig verkäuflich (2765 
Hundegaſſe 67. 

f N 50 Briefmarken für N 

Alle garantirt echt, 120 

lle verschieden, z. B. Canada 

Jap, Indier, Chili, Java, Brschwg., 

Austral, Sardin., Rumän., Spanien. 

Vier, eig R. Wiering, Hamburg, 

Ein großes Juſtitut hat SE 

5 bis 4 Proc. Zinſen, mit oder 
ohne Amortiſation, 


Gapitalien auf Hypotheken 


jeder Höhe fofort oder ſpäter auszu⸗ 
leihen. Vermittler verbeten. Anmel⸗ 
dungen von Selbſtnehmern unter 
2725 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Acker⸗Hypothekrn 


a4, 4½ und 4½ Proc. begiebt eine 
Kaſſe bis 22½ fachen Grundſtener⸗ 
Reinertrag plus ½ Feuerkaſſe mit 
und ohne Amortiſation. Beſichtigung, 
Zaren und Bankproviſion nicht er⸗ 
forderlich. Erledigung in 8 - 14 Tagen. 

Offerten erbeten sub D. S. H. 115 
poſtlagernd Stettin. (1418 


Grundſtück⸗ 
Verkauf. 


Meinen am Dominikanerplatz ge⸗ 
legenen Hofraum und Haus, circa 
90 Fuß Straßenfront, beabſichtige 
ich zu verkaufen. Derſelbe eignet ſich 
der günſtigen Lage wegen, als am 
Markte und Centrum der Stadt, zu 
jedem Geſchäfte. 


A. Hoch, 


Danzig. (2756 


a 


Ein rentables Materialwgaren⸗ 
u. Schankgeſchäft in einer kleinen 
Stadt Oſtpreußens mit ſehr 
guter Umgegend und demnäch⸗ 


ſtiger Garniſon, am Markt ges 

legen, iſt wegen Kränklichkeit des 

Beſitzers an einen tücht., ſtreb⸗ 
ſamen jungen Mann unter günſt.! 
Bedingungen zu verpachten. 0 
Off. unter 2739 in der Exped. 


; diefer Beitung erbeten. 
antik geſchn. Pfeilerſpiegel m. ſtark. 

Cryſtallglas u. paſſ. geſchn. Tiſchen 
dazu billig 3. verk. Heil. Geiſtg. 100 I. 


Ein eleganter 


Selbſtfahrer 


billig zum Verkauf. Näheres Laug⸗ 
gaffe 64 J. (2685 


13 500 Mk. 


erſtſtellig, auf ein Grundſtück in Hei⸗ 


ligenbrunn, mit 17 000 R. Gebäude⸗ 


9 99 9 
9 ü 
Eine Bäckerei 
in lebhafter Garniſonſtadt, an der 
Eiſenbahn belegen, welche ſchon mehr 
als 50 Jahre mit beſtem Erfolg be⸗ 
trieben, iſt wegen Kränklichkeit unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. 
d. Ztg. (2573) 


0 Im berſchloſſenen 
Heirath. Coupert erhalten Sie 
ſofort reiche Heiraths vorſchl, (discret). 
Porto erbeten. „General-Anzeiger“ 
Berlin S. W Für Damen gratis. 


Heiraths-Geſuch. 


Ein Wittwer in den 40er Jahren, 
evangeliſch, vermögend, Beſitzer eines 
gangbaren ſehr rentablen Geſchäfts 
wünſcht ſich wieder zu verheirathen. 
Hierauf reflectirende, gebildete und 
wirthſchaftliche Damen in den 30er J. 
mit disponiblem Vermögen von 9 bis 
12 000 . werden gebeten pertrauens⸗ 
poll ihre Adreſſen mit Photographie 
in der Exped. d. Ztg. u. Nr. 2762 
niederzulegen. Discretion zugeſichert. 
j Stellenſuchenden wird der 
. „„ DeutſcheCentral⸗Stellen⸗ 
Anzeiger“ in Tübingen aufs wärmſte 
empfohlen. Probe⸗Nr. verſend. die 
Exhed. gratis. (1440: 

Für meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
mit guten Schulkenntniſſen u. m. Buch⸗ 
führung ſowie Correſpondenz vertraut, 
ſuche ich Stellung als ' 


Lehrling 


in einem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
(Engros) von ſofort. 
Frau Rentier Voss, 
Graudenz. 
Ein erfahrener junger 


Kaufmann 
wird zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Geſchäftes 9 1 0 Erforderliche 
Caution R. 1500 2000. Gefällige 
Offert. u 2749 an d. Exped. d. Ztg. e. 
Ein hieſiges Agentur = Geihäft 
wünſcht die 


Vertretung 


eines größeren u. leiſtungsf. Mühlen⸗ 
Etabliſſements zu übernehmen. Adr. 
u. 2695 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


(2714 


Gepr. evang., kath. u. jüd. Erzieh., 
Repräſent. Kindergärtn. Inſp. 
u. Gärtner weiſt nach J. Hardegen, 
Heil. Geiſtgaſſe 100. (2766 
Eine erfahrene, ältere Directrice m. 

beſcheidenen Ansprüchen ſucht, ges 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, pr. 15. Sep⸗ 
tember cr. Stellung in einem Putz⸗ 
geſchäft einer kleiner Stadt. 

Gefällige Offerten unter Nr. 2752 
in der Exped. d. Ztg. erb. 


Ein Adminiſtrator, 


welcher 17 Jahre hindurch ein Ritter⸗ 
gut Run verwaltet hat, 
42 Jahre alt und unverheirathet ift, 
ſucht eine ähnliche Stelle per 1. Oktbr. 
d. J. Vorzügliche Atteſte ſtehen dem⸗ 
ſelben zur Seite. 

Gefällige Offerten unter Nr. 2760 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

erlin, Friedrichsſtr. 129, III, n. d. 

Bahnh., . Zimm a. auf kurze Zeit 
au mergebei._____— ee 

ufm. f. Entb. in Zoppot bei Heb. 
A Wo Ida Topolinska. (2601 


Oliva 

in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe des 
ehemaligen Pferdebahnhofes, 1 Treppe 
hoch, iſt eine für Sommer und Winter 
beſtens eingerichtete Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern, Veranda, 
Garten und Zubehör, vom 1. Oktober 
Näheres Aan bei 
angfuhr 

2657 


zu vermiethen. h 
Herrn Hindenberg oder in 
im Pferdebahn⸗Bureau. 


Langgaſſe 72 l. 
iſt eine feine Wohnung von 4 Zimmern, 
Kammern, Boden, Keller und gut 
elegener heller Küche an eine kleine 
Familie zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage 11—1 Uhr. (2758 
Seil. Geiſtgaſſe 36 find 2 möbl. Z. 

m. ſep. Eing., m. a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß, ſof, zu verm. Zu erfr daf. 2 Tr. 
Po pibet g 63 2 Tr., iſt ein anſt. 

möbl. Zimmer m. Kab. zu verm. 


Schleuſengaſſe 13 


habe die 2, Etage beit. aus 5 Piecen, 
Badeeinrichtung und allem Zubehör 


zu vermiethen. E. G. Engel. (2723. 


Seebad Brösen. 


Sonntag, den 26. Juli 1885: 


Großes Concert 


der Kapelle des Infant.⸗Reg. Nr. 128 
unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn H. Recoſchewitz. 


Link's Garten, 


Montag, den 27. Juli cr.: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 1. 
Anfang 6 Uhr. Entree 10 2. 
2718) B 


. Lehmann. 


Milchpeter. 


Montag, den 27. Juli er.: 


Grosses Militair-Congert 


von der Kapelle d. 3. Oſtpr. Grenad.a 
Regts. Nr. 4. Anf. 7 Uor. Entree 10 3, 
1236) G. Sperling. 


* Vorletzte e 
Freundschaftlicher Garten. 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 
Heute und folgende Tage: 


Humoristische Soirée 
Leipiger Sänger. 


Anfang: Sonntag ½8 Uhr. Wochen⸗ 
tags 8 Uhr. (241 

Entree 50 Pfg. Kinder 25 Pfg. 
Billete a 40 Pfg. a. d. bekannten Orten. 


Verſicherung und 2 Mrg. Ohſt⸗ und ——8 
Gemüſegarten ſucht Arnold, Winter⸗ Druck u. Verlage A W. Kaf eme nn 
platz Nr. 11. 2744 in Danzig. 


te: 


überall dünne, flache, thalergroße Stücke Baſalt⸗ 


find, daß der Fuß jedesmal auf 5-6 dieſer ſpitzen, 


aufmerkſame Bedienung ſoviel geboten würde, wie 
dort. Es giebt allerdings ſehr wenig Menſchen, 
die län ger als 14 Tage, höchſtens 4 Wochen auf 
Madeira bleiben, wenn ſie nicht dazu gezwungen 
find, aber auch der Kranke möge ſich vorher reif⸗ 
lich überlegen, ob er wohl daran thut, einen 
längeren Aufenthalt, und um einen ſolchen von wo 
möglich 18 Monaten handelt es ſich beinahe 
immer, auf der Inſel zu nehmen 8 
Der Geſundheitszuſtand im Volke iſt ſehr ſchlecht: 
beinahe Jedermann huſtet und die Sterblichkeit 
infolge von Luftröhrenleiden und Cholerine ſoll un⸗ 
gemein groß ſein. Die Schuld liegt theils in dem 
Klima Madeiras, das jo ſtarke Temperaturwechſel 
bietet, daß ſich „trotz aller Vorſicht jeder gewöhnliche 
Sterbliche einmal täglich erkältet“, theils in der 
allzu ärmlichen und unvernünftigen Lebensweiſe 
4 ; I 0 \ der Leute ſelbſt. Die ärmliche Klaſſe iſt in hohem 
u machen, in Madeira würde er ein Paradies auf | Grade unſauber; kleine Kinder ſtarren vor 
Erden finden. Die Enttäuschung, die feiner fiher | Schmutz und mur ſelten fühlt die Mutter ein 
dort wartet, wird eine gar herbe ſein! Was die Rühren und wäſcht ihren Sprößling im nächſten 
Schönheit von Funchal auf Madeira, dem einzigen | Rinnſteine oder in der Wafferleitung, aus der ſich 
für Kranke bewohnbaren Orke, betrifft, jo it e3 | der Nachbar eben ſein Trinkwaſſer ſchöpfte. Doch 
einfach lächerlich, dieſelbe mit der irgend einer [auch für die Fremden, welche Madeira als letzte 
Landschaft der Tropen vergleichen zu wollen. Zuflucht für ihr Lungenleiden aufſuchen, tft das Klima 
Madeira iſt gewiß hübſch und in manchen Th eilen nicht ein unbedingt günſtiges; daſſelbe iſt zwar ſehr 
beinahe großartig, ſein Klima iſt angenehm und milde und der Feuchtigkeitsgehalt ein ſehr hoher, 
mag für manchen Bruſtleidenden ſehr geſund fein; dennoch iſt der erwähnte Temperaturwechſel für den 
daraus folgert aber noch lange nicht, daß der Auf- Kranken gefährlich, wenigſtens muß dieſes ſich hier 
enthalt auf der Inſel nicht auch ſeine ganz bedenk⸗ mindeſtens ebenſo in Acht nehmen wie in Europa. 
lichen, Schattenſeiten habe und ein Jeder, zumal Dazu kommen die Magenleiden, denen der Fremde bei 
aber jeder Leidende, möge ſich nicht allzu leichtfertig längerem Aufenthalt in Madeira unterworfen iſt. 
entſchließen, Madeira, ſei es zum Vergnügen, ſei es An Luſtwandeln iſt, wie oben mitgetheilt, in 
zur Kur, als Aufenthaltsort aufzuſuchen. Funchal wegen der Bodenverhältniſſe nicht zu denken, 
Schon die Art der Landung an der Inſel außerhalb Funchals aber giebt es kein anſtändiges 
bietet dem Leidenden nicht gerade Annehmlichkeiten. Unterkommen auf Madeira, und ſo ſitzt der Kranke 
Funchal hat keinen Seehafen, wie überhaupt ganz in einem Gefängniß und zwar keinem fidel en, wie 
Madeira, und berüchtigt iſt ſeine Brandung an | der Verfaſſer meint. Denn es fehlt an jeglicher 


Ein Urtheil über Madeira. 


Der bekannte Reiſende Wilhelm Joeſt, welcher 
ſeine intereſſanten Skizzen von einer Reiſe „um 
Afrika“ in der „Kölnischen Zeitung“ veröffentlicht 
und in einem umfangreichen Buche vereinigt”) hat, 
fällt über den Aufenthalt, welchen Madeira den 
Bruſtkranken gewährt, ein ſo abfälliges und doch 
durch eigene Beobachtung motivirtes Urtheil, daß 
es wohl von Intereſſe iſt, auch in weiteren Kreiſen 
davon Notiz 0 nehmen, ehe man ſich eintretenfalls 
dazu entſchließt, die großen Koſten daran zu ſetzen, 
um Leidenden den Aufenthalt auf der früher ſo 
geprieſenen Inſel möglich zu machen. Er ſchreibt: 


) Um Abaka v ih. 3 5 85 bei 
i ee, on Wilh. Joeſt, Köln 1885 bei 
Es iſt geradezu unrecht, einem Kranken weis 


dem Baſaltgerölle des ſteilen Strandes, und jedes Unterhaltung, an deren Stelle eine durch 
landende Boot muß auch bei dem 19 Wetter! die Verhältniſſe gebotene bodenloſe Langeweile tritt. 
an den Strand geworfen werden. Die Schiffer ] Kranke Menſchen ſind ſchon an und für ſich nicht 
rudern bis nahe an die Brandung, dann wird das in der Eiſenbahn, in der Kirche, Bekanntlich aber 
Boot gewandt, mit ſcharfem Auge prüfen ſie Welle miſchen ſich die amerikaniſchen Frauen auch in die 
für Welle, die ſie ſo lange unter dem Boote her⸗ Politik. Sie kämpfen für ihr öffentliches Stimm⸗ 
gehen laſſen, ohne dieſelbe zu benutzen, bis fie eine recht und haben auch einige Erfolge aufzuweiſen. 
Woge ſich heranwälzen ſehen, die ihnen paſſend | In den Territorien Utah und Wyoming konnen fie 
erſcheint, — mit aller Macht werfen fie ſich dann bei politiſchen Wahlen ihre Stimmen abgeben, in 
in die Riemen, ſteil ſteigt der Stern des Bootes Idaho in Bezug auf Diſtrictsſteuern, in vielen 
in die Höhe und mit dem hochaufſchäumenden Staaten in Bezug auf die Beſetzung von Schul⸗ 
Giſcht schleudert fie die Welle ans Ufer. Die Kunſt] Ämtern und in Schulverſammlungen. 

der Schiffer beſteht nun darin, das Boot jo raſch Ein Unicum der Geſetzgebung läßt erſehen, 
durch Ochſen ſaſſen nicht zu laſſen, daß die nächſte 
Welle die In aſſen nicht mehr durchnäßt. Es ver⸗ 
dient daher betont zu werden, „daß es bei ſtürmiſcher 
See häufig unmöglich, ſtets aber gefährlich iſt, ſich 
in Madeira auszuſchiffen.“ Den auf ſolche Weiſe 
glücklich Geſtrandeten empfangen nicht „balſamiſche 
Düfte“, ſondern der Meeresſtrand, die Gegend der 
Bäche, die horizontal laufenden Gaſſen der Stadt 
ſind vor Schmutz und üblen Gerüchen geradezu 
nicht zu paſſiren. Das Pflaſter der Stadt zeigt 


welche exceptionelle Stellung die Frauen in der 
Union genießen. Der Staat Maryland hat für 
Weiberprügler die Prügelſtrafe eingeführt. Im 
letzten Jahre nahm die geſetzgebende Verſammlung 
einen Zuſatzparagraphen zum Strafgeſetzbuch an, 
wonach die brutale Mißhandlung von attinnen 
als Verbrechen betrachtet werden und eine Strafe 
von 40 Geißelh ieben nach ſich ziehen ſoll. i 
„Wer die amerikaniſche Frauenfrage beurtheilen 
will, muß ſich, abgeſehen von dem Geſagten, 
Ange⸗ 


:ölE oder ebenſolche Steinfetzen, welche mit der Hauptſtamm aller Einwanderer aus den 


charfen Kante nach oben ſo in die Erde geſtampft 


eweſen iſt. Die bisher beſchriebenen Zuſtände 
anden daher ſchon von vornherein für ihre Exiſtenz 
ein günſtiges Terrain. Und zweitens muß man 
bedenken, daß das Schwanken zum Extremen eine 
ausgeprägte Nationaleigenſchaft iſt, welche eine 
nothwendige Folge der klimatiſchen Eigenart des 
Kontinents iſt. 

Aus der Allgemeinheit der Gründe für die 
ſociale Stellung der Frau ergiebt ſich, daß Darin 
nicht etwas ſpecifiſch Anglo⸗Amerikaniſches zu ſehen 
iſt. Die Engländerin iſt etwas ganz anderes, als 
die Amerikanerin, und die Nachkommen der engli⸗ 
ſchen Einwanderung, welche wohl zuerſt die Frauen 
wie in ihrer Heimath behandelt haben, mußten ſich 
dem Zwang der Verhältniſſe fügen. 

Das Familienleben der zweiten deutſchen Ge⸗ 
neration gleicht im Großen und Ganzen dem ſoeben 
beſchriebenen; von etwas Deutſch⸗Nationalem kann 
daher nicht mehr geſprochen werden. 5 

Von der erſten Generation betreten manche mit 
Frau und Kind den Boden Amerikas, viele halten 
ſich ſo viel wie möglich in der Geſelligkeit ihrer 
Landsleute auf und heirathen nur unter einander. 
Ganz anders deren Nachkommen, welche in den 
Vereinigten Staaten geboren ſind. Schon das 
Aeußere zeigt oft von der Stammesnationalität 


ſtechenden Kanten ruht und auf dieſem ſohlen⸗ 
verderbenden und die Füße ruinirenden ee 
muß man gehen, wenn man ſich überhaupt 
irgend eine active Bewegung machen will, wie 
ſie ſich auch der Bruſtleidende nicht ganz verſagen 
kann. Das beſte Schuhzeug für dieſes Pflaſter ſind 
die landesüblichen Stiefel aus ganz dünnem Ziegen⸗ 
leder mit ebenſo dünnen Sohlen und ohne Abſätze, 
obgleich auch in dieſen jedes Gehen noch immer zu 
einer mühſamen Qual wird. Dazu haben die 
Straßen die egen dae ſo ſteil die Berge 
auf und ab zu führen, daß es ungewöhnlicher An⸗ 
ſtrengung und längerer Uebung bedarf, dieſelben zu 
betreten, ohne auszugleiten und hinzufallen. Für 
Liebhaber von Spaziergängen iſt Funchal daher 
entſchieden kein paſſender Ort, man iſt demnach nur 
auf die landesüblichen Transportmittel, Pferde, 
Sänften und Ochſenſchlitten angewieſen, Wagen mit 
Rädern find nur 2—3 auf Madeira. 

„Die vier Gaſthöfe Funchals, welche für 
Reiſende in Betracht kommen können, gehören alle 
einem Engländer Reid; einer davon, das „Deutſche 
Hotel Hasser ke iſt in jeder Beziehung ausgezeichnet; 
der Verfaſſer kann es nicht genug loben und glaubt 
nirgend in der Welt ein Hotel gefunden zu haben, 
wo den Gäſten in Bezug auf Verpflegung und 
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Pinkie's Rache. 


Humoreske. 

O wie ſchrecklich, daß ſie gerade heute hierher 

kommen mußte! 

Pft! Vorſichtig! Sie möchte Dich hören. 

Ach was, das kann ſie nicht, Mama. Sie ſitzt 
natürlich unten im Empfangszimmer: 

Pfui, Mädchen, ich muß mich Eurer ſchämen! 
Wie könnt Ihr nur ſo von Eurer eigenen Conſine 
ſprechen. Ich habe gehört, das ſie ein reizendes, 
liebenswürdiges Mädchen iſt. 

Das iſt mir ganz egal, Mama. Sie na noch 
ſo gut und nett ſein, jedenfalls iſt ſie beſchränkt, alt⸗ 
modiſch, mit einem Worte völlig unpräſentabel. Mein 
Golt, was ſollen wir nur beim Diner mit ihr an⸗ 
fangen? Ich ſterbe vor Scham, wenn wir ſie Mr. 
Morton als unſere Couſine vorſtellen müſſen. 

Vielleicht iſt ſie nach der Reiſe zu müde hinunter⸗ 
zukommen. 

Gott ſegne Dich für dieſes Wort, Mama. Na⸗ 
türlich iſt ſie müde, Du mußt ihr ſagen, daß ſie zu 
müde iſt, daß ſie ſich nicht überanſtrengen darf. O, 
mir iſt eine Bergeslaſt vom Herzen genommen. Sie 
wird mit ſich reden laffen, fie wird nicht zum Diner 
erſcheinen. f 5 

Gut, ich will mein Beſtes verſuchen. — 

Das waren ungefähr die Bemerkungen, welche 
die arme Priscilla Bent 16 hören bekam, nachdem 
ſie die weite Reiſe von Kanſas nach New⸗Nork ge⸗ 
macht hatte, um ihre Verwandten kennen zu lernen. 
Ben, der farbige Diener des Hauſes hatte ſie in 
Emgfang genommen und ſie aus Verſehen gleich in 
ihr Zimmer geleitet, ſtatt, ſie in den Empfangsſalon 
zu führen. So kam es, daß das arme Ding Alles 
mit en mußte, was man im Nebezimmer über 
ie ſprach. 8 
pinie Was für ein Name! hob die erſte 
Stimme wieder an. Ich habe den Namen bisher 
immer nur bei Hunden gehört. 

Ihr eigentlicher Name iſt Priscilla antwortete 
die Mutter. Ihr Vater nannte ſie aber Pinkie und 
ſeit ſeinem Tode will fie ſich von keinem Menſchen 
mehr anders nennen laſſen. Auch Euer Vater nennt 
ſie nur unter dieſem Namen. 


Ich werde ſie jedenfalls Priscilla nennen. 


auch. 

Euer Vater wird das nicht gern ſehen. Aber 
wir müſſen jetzt hinunter gehen, um ſie zu begrüßen. 
Sie gingen die Treppe hinab in das Empfangs⸗ 
zimmer; daſſelbe war leer. 1 N 

Mein Gott, wie dumm von Ben, ſie hinauf⸗ 
zuführen, denkſt Du, ſie hat etwas gehört? 

Das waren die letzten Worte, die Pinkie ver⸗ 
nahm. Dann ging die Thüre auf und ſie ſtand 
vor ihren Verwandten. Sie ließ denſelben gar nicht 
erſt Zeit, ſie zu begrüßen, ſondern begann: 

Gut, da bin ich. Ich wollt' gerade "mal zus 
ſehen, wo Ihr, eigentlich ſteckt. Der farbige 
Gentleman — ein hübſcher Kerl übrigens — hat 
mich hier heraufgebracht. Sonſt geht's gut? Well, 
mir auch. Aber hundemüde bin ich, ich ſag' Euch, 
4 Tage und 4 Nächte Eiſenbahnfahrt, das könnte 
einen Ochſen tödten. Aber gebt mir nur ein bischen 
Kaffee, dann wird's ſchon gehen. Na, Kinder, bin 
wirklich froh, Euch zu 15 Wie geht's dem 
Onkel? Hat er meinen Brief erhalten? 

Endlich ſtand das Plappermäulchen ſtill, aber 
nur, um den liebenswürdigen Verwandten ein paar 
Küſſe zu appliciren, die denſelben die Zähne im 
Munde wackeln machten. 

Frau Bent und ihre Tochter waren ſtarr vor 
Entſetzen. Das übertraf ja ihre ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen noch bei Weitem. Selbſt Frau Bent, 
die ſich vorgenommen hatte, die Tochter. des Lieb⸗ 
lingsbruders ihres Gatten gütig und liebevoll zu 
behandeln, fühlte ſich durch dieſen Wortſchwall aus 
ihrem Gleichgewicht geworfen und ſchaute rathlos 
auf die arme Pinkie, die gar nicht zu ahnen ſchien, 
welch' heilloſe Verwirrung ſie angerichtet hatte. 
Sie ſchwatzte und plapperte munter d'rauf los, 
kümmerte ſich nicht darum, daß ihr Niemand ant⸗ 
wortete und daß ihre Couſinen ſie mit indignirten 
Blicken förmlich durchbohrten. 8 5 

Endlich faßte ſich Frau Bent ſo weit, um mit 
unſicherer Stimme und verlegenem Lächeln der 
theuren Nichte mittheilen zu können, man habe heute 
Abend Geſellſchaft. So ſehr man ſie vermiſſen 
werde, ſo ſei ſie wahrſcheinlich doch wohl zu müde, 
um daran theilnehmen zu können? a 

Was? Ich müde? Nicht die Spur. Eine 
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Zweierlei vergegenwärtigen. Erſtens beſteht der 


hörigen von germaniſchen Völkern, von denen die 
Frau von jeher einer hohen Achtung theilhaftig 
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der 


eine Abraeihung, welche 2 55 
ſchlechtern noch ſtärker hervortritt. Der Körperbau, 
namentlich der Frauen, wird zierlicher, ſchlanker 
und elaftiicher, fo daß dieſelben zu ſchwerer körper⸗ 
licher Arbeit wenig tauglich erſcheinen. Die Ge⸗ 
ſichtsfarbe wird bei beiden Geſchlechtern bläſſer, 
der Geſichtsausdruck energiſcher. Eine nervöſe 
Unruhe begleitet die Bewegung, und man glaubt 
den Wunſch nach ſtets neuen Anregungen in den 
Augen leſen zu können. Bei dieſen Amerikanern 
entſcheidet nicht mehr die Abſtammung bei der 
Gattenwahl. Sie verlangen auch nicht von ihren 
Frauen, daß ſie mehr als andere Amerikanerinnen 
arbeiten. 9 
„Die deutſchen Einwanderer beanſpruchen von 
ihren Weibern daſſelbe, was ſie in der Heimath 
verlangen konnten. Der arme Farmer findet es 
ſelbſtverſtändlich, daß ſeine Frau an der ſchweren 
Arbeit auf dem Felde, bei der Beſtellung und bei 
der Ernte theilnimmt, der kleine Kaufmann, daß 
jeine Frau ihn im Kaufladen vertritt, wenn er 
irgendwie in ſeiner Thätigkeit unterbrochen wird, 
der hausinduſtrielle Handarbeiter, daß ſeine Familie 
ihn bei der Arbeit unterſtützt. Immer verlangt 
der Deutſche, daß ſeine Gattin auch Hausfrau iſt, 
und ſich nicht blos mit der Pflege der Kinder im 
zarten Lebensalter, ſondern auch mit der Erziehung 
der heranwachſenden Jugend befaßt. Daß der ge⸗ 
borene Yankee Kleidung und Benehmen der ein⸗ 
gewanderten deutſchen Bauersfrau entſetzlich findet, 
daß er es für eine Barbarei hält, wenn ſie ſchwere 
Laſten trägt und ſelbſt den Spaten in die Hand 
nimmt, iſt aus dem oben Geſagten verſtändlich. 
Dieſſeits und jenſeits des Oceans giebt es in 
verſchiedenen Richtungen Ausſchreitungen⸗ und 
vielleicht wird die Nordamerikanerin der Zukunft 
einmal die richtige Mittelſtellung einnehmen. Mit 
zunehmender Bevölkerung, infolge davon mit dem 
annähernden numeriſchen Gleichgewicht der Ge⸗ 
ſchlechter und mit der Erſchwerung des Erwerbes 
wird ſie der Arbeit wiedergegeben werden aber es 
iſt zu vermuthen, daß die tief eingreifende An⸗ 
ſchauung der Frauenverehrung ihr ein zuſagendes 
und paſſendes Arbeitsfeld anweiſen wird. 
Wenn es auch nicht wahrſcheinlich ift, daß das 
künftige amerikaniſche Geſchlecht überhaupt weniger 
zu dem Extremen hinneigen wird, als das gegen⸗ 
wärtige, da ſich das Klima nicht ändern wird, ſo 
bt die Erfahrung doch, daß ſich Excentricitäten 
mmer dort geltend machen, wo die geſellſchaftlichen 
Verhältniſſe durch irgend einen Umſtand von dem 
abweichen, was von Natur angemeſſen iſt. 
„Dauernde Erfolge der Temperenzweiber und 
Weiberrechtler ſind daher nicht wahrſcheinlich, da⸗ 
gegen läßt ſich vermuthen, daß von den Frauen 
manche Berufe werden ausgefüllt werden, die ihnen 
heute bei uns die Sitte ohne zwingenden Grund 
vorenthält. 
* 


Das Familienleben und die Frauen in 
den V. St. von Amerika. 

Deer Deutſche, welcher ſich auch nur kurze Zeit 
in 1 e Union auſhalt, muß die 
Ueberzeugung gewinnen, daß das Familienleben des 


Yankee von dem ſeinen erheblich abweicht. Man 


wird es bei uns als allgemeine Volksüberzeugung 
anſehen können, daß die Ehe eine auf gegenſeitiges 
Vertrauen begründete Lebens ae caft iſt, in 
welcher beiden Geſchlechtern Rechte und Pflichten 
zuſtehen. In den Vereinigten Staaten dagegen iſt 
das Verhältniß von Mann und Frau ein ganz an⸗ 
deres. Die Letztere kennt wohl Rechte genug, aber 
mit den Pflichten iſt es nicht ſo beſtellt, wie es ſein 
ſollte. „Die Amerikanerin“, ſchrieb vor Kurzem ein 
Berichterſtatter der „Köln. Zt 15 „iſt für ihren 
Mann keine Gefährtin mit gleichen Rechten und 
Pflichten, ſondern ein Luxusmöbel, halb Spielzeug, 
halb Erſatz für Alles, was dem amerikaniſchen 
Leben an idealen Reizen mangelt. Was wir in 
Deutſchland ſpeciell unter weiblichen Berufspflichten 
verſtehen, kümmert die junge Lady wenig, denn der 
Comfort eines amerikaniſchen Hauſes beſteht aus 
Möbeln und unermeßlicher Wäſche, während die 
Küche unter aller Kritik iſt.“ Die Erziehung der 
Kinder in der Familie wird vernachläſſigt. Die 
amerikaniſche Mutter hat weder Neigung noch Zeit 
dazu. Sie beſchäftigt ſich mit Literatur, mit kirch⸗ 
lichen Dingen, mit dem Empfang ihrer Freundinnen 
und ihrer Courmacher und mit Rundfahrten von 


Taſſe Kaffee und ein paar Stunden Schlaf machen 
Alles wieder gut. Kümmert Euch nur nicht um 
mich. Ich lege mich jetzt nieder und um 6 Uhr 
Abends bin ich wieder friſch und munter. Ich 
follte nicht zur Geſellſchaft kommen! Na, das 


wäre eine ſchöne Geſchicht! So was hat 
man bei uns nicht alle Tage. Soll ich 
mein beſtes Kleid anziehen? Mein zweites 


thuts vielleicht auch. Ich habe es immer bei 
Picnies getragen. Es iſt blau mit gelben Blumen 
und ſieht ganz famos aus, ſag ich Euch. Muß man 
auch Handſchuhe anziehen? Ja! All right, Mama 
hat mir, bevor ich abreiſte, ein Dutzend Paar gras⸗ 
grüner gekauft. Sie ſind zwar ein wenig groß, aber 
das ſchadet nichts, ſie halten beſſer, ſaͤgte Mama. 
Well, adieu bis nachher. 

Noch ein ſchnelles Kußattentat bei dem der 
liebenswürdigen Frau Tante wieder Hören und 
Sehen rn und fort war ſie. 
Schrecklich! Schauderhaft! ſchrie Carrie, die 
jüngſte der Couſinen, in einen hyſteriſchen Wein⸗ 
krampf ausbrechend. Wie konnte Papa uns nur 
But — dieſe Landpommeranze über den Hals 

icken. 

Er hat fie ſeit 10 Jahren nicht mehr geſehen, 
meinte Frau Bent reſignirt. Er konnte ja keine 
Ahnung davon haben, daß fie ſich in einer 
jo merkwürdigen Weile entwickeln würde. Cr ſagte 
immer, ihre Mutter ſei die Schönheit und Liebens⸗ 


würdigkeit jelbit. Das begreife ein Anderer als ich. 
Es 1 zwirklich ſchrecklich. Was ſollen wir nun 
machen? 


Das könnte einen Ochſen tödten, hat fie gejagt 
Pfui, wie gemein, rief entrüſtet Sophie, die ältere 


Schweſter. 

Und ein blaues Kleid mit gelben Blumen, fiel 
Carrie ein, wahrhaftig, das muß ja ganz herrlich 
ausſehen. Und grasgrüne Handſchuhe dazu. O 
Gott, wie ſoll das enden? Ich glaube Herr Mor⸗ 
ton kommt uns nicht mehr über die Schwelle, wenn 
er unſere Pinkie kennen gelernt hat. 

Dann läßt ers bleiben, 
regt. Er hat wahrſcheinlich auch Verwandte auf 
dem Lande und wenn er auch aus England iſt, 
das Ihr ſo ſehr anbetet. 

Frau Bent konnte es im Allgemeinen nicht be⸗ 
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ernennen 


bei den nachfolgenden Ge⸗ 


ſagte Frau Bent er⸗ 


BR: 
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einem Luxusmagazin zum anderen. Die Farmers⸗ 
frau auf dem Lande hat zu 
kehrt it, ſowie aber der 
e 


Colleginnen in der Stadt möglichſt gleich zu. thun. 
5 0 Horgen früh bis 
und da er 
ungemein intenſiv arbeitet, ſo iſt er des Abends 
ſich mit der Er⸗ 

Vom Sonntag 
it in dieſer Beziehung auch nicht viel zu erwarten. 
an dem der 

Mühen der Woche in der 1 
den abſtrapazirten Nerven Ruhe 
gönnen muß. Wenn man aus dem Geſagten ſchließen 
amerikaniſche Kind weder in Vater 
noch Mutter einen moraliſchen Rückhalt hat und 


Jahr Nen Geiſtlicher aus England, welcher voriges 
Ja te | 
Rede in St. Louis über die amerikaniſchen Kinder 
ſo: „Es giebt ke u 
Staaten, es find kleine Männer und Frauen f 
Dienſtboten⸗Erziehung, welche bei uns die 
Kinder leicht genießen, wenn die Eltern pflicht⸗ 
vergeſſen ſind, kommt in Amerika nicht vor, weil 
die Leute meiſt nur kurze Zeit in einer Familie 
bleiben und die Kinder ſich daher nicht an dieſelben 
anſchließen können. Patriarchaliſche Dienitverbältnifie, 
wo die Dienſtboten gewiſſermaßen zur Familie ge⸗ 
hören und von der Herrſchaft herangebildet werden, 
find den Amerikanern unbekannt. Der Dienſtbote 
thut wie der Fabrikarbeiter eine beſtimmte Anzahl 
Stunden Arbeit, dann iſt er frei. Daß die weib⸗ 
lichen Dienſtboten eine freiere Stellung als die 
männlichen einnehmen, hängt mit der exceptionellen 
Lage der Frau in Amerika überhaupt zu: 
ſammen. Die hauptſächlichſten Gründe dieſer 
Erſcheinung find kurz in Folgendem zu finden: Zu⸗ 
nächſt kommt in Betracht, daß es mehr Männer als 
Frauen giebt, mithin bei der Heirath, national⸗ 
ökonomiſch geſprochen, das Verhältniß von Angebot 
und Nachfrage ſich ſo ſtellt, daß häufig eine Frau 
unter mehreren Männern die Wahl hat. Nach dem 
Zenſus von 1870 kamen auf 100 000 Männer 
97 801 Frauen und nach dem Zenſus von 1880, 
1117 infolge der ſtarken Männer: Einwanderung 
während dieſer Dekade, 96 544. In Europa dagegen 
überwiegt die Anzahl der Frauen. Denn wenn auch 
hier mehr Knaben als Mädchen geboren werden, 
ſo tritt wegen der größeren Sterblichkeit des männ⸗ 
lichen Geſchlechts ein ſolches Verhältniß ein. 
Neben der entſcheidenden Urſache des Mißver⸗ 
hältniſſes der Geſchlechter für die Stellung der 
Frauen, haben auch die für die Männer günſtigen 
Erwerbschancen, welche freilich in den letzteren Jahren 


ſeltener geworden ſind, Bedeutung. Je leichter es 


dem Manne wird, eine Familie zu erhalten, um ſo 
weniger werden die Frauen zur Erwerbsarbeit heran⸗ 
gezogen. Ihre Ueberlegenheit an allgemeiner Bil⸗ 


dung hängt mit der Freiheit von körperlicher Arbeit 
zuſammen. 


5 Während die Jünglinge mit 15 Jahren 
ins Geſchäft gehen müſſen, um ſich etwas zu ver⸗ 
dienen, können die jungen Mädchen ſich bis zu ihrer 


Verheirathung ganz ihrer geiſtigen Ausbildung hin⸗ 


geben, und wenn der Mann in ſeiner Fabrik oder 


auf der Farm zu thun hat, kann die Frau daheim 


So wird in der 


ſich mit Literatur beſchäftigen. 
des weiblichen Ge⸗ 


Geſelligkeit eine Ueberlegenheit 


ſchlechts unvermeidlich, welcher es bei keiner Gelegen⸗ 


heit Ausdruck zu geben verſäumt. { 

Die exceptionelle Stellung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zeigt ſich nicht blos in Häuslichkeit, ſondern 
auch im öffentlichen Leben. Selbſtbewußt aber auch 
ſich ſelbſt achtend, ſelbſtſtändig aber zugleich taktvoll 
begegnen wir der einzelnen Frau auf der Straße, 
die unterhaltendſten Geſellſchafter; wenn dieſe 
nun beim Fehlen jeder Anregung, jeglichen Geſprächs⸗ 
ſtoffes ſtets darguf zurückkommen, von ihren Leiden 
zu reden oder ſich etwas vorzuhuſten, ſo kann das 
nicht beitragen, ſie gegen ihre Krankheit widerſtands⸗ 
fähiger zu machen. In Funchal iſt ſchlechterdings 
kein Leben, geſellſchaftlicher Verkehr iſt durch die 
örtlichen Verhältniſſe ſehr erſchwert, die Poſt aus 
Europa kommt kaum alle acht Tage, Skandälchen 
giebt es nicht, man legt ſich früh ins Bett und ſteht 
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greifen, warum man in ganz Newyork mit einem 
Mal Alles, was aus England ſtammte, anſtaunte 
und nachahmte, im Beſonderen aber ſah ſie es als 
Mutter nicht ungern, wenn der junge Mann, dem 
zu Ehren heute Abend die Geſellſchaft ſtattfand, 
ſich um ihre Töchter bemühte, war er doch ein 
hübſcher, liebenswürdiger und was bei Frau Bent 
am meiſten ins Gewicht fiel, ein reicher junger 
Mann, kurzum ein Schwiegerſohn ganz nach dem 
Herzen der Frau Bent. 

Unterdeſſen ſaß Pinkie in trübe Gedanken ver⸗ 
ſunken in ihrem Zimmer. In ihren hübſche Augen 
ſtanden die Thränen und die Röthe des Zornes 
ruhte auf ihrem friſchen Geſichtchen. 

Ja, ſo geht's, rief ſie endlich, den Kopf ener⸗ 
giſch in die Höhe werfend. 

„Ich will ihnen eine tüchtige Lection geben und 
ich denke, ſie wird ihren Zweck nicht verfehlen. Ich 
will ihnen zeigen, daß es ei uns in Kanſas auch 
Mädchen giebt, die Herz und Kopf auf dem rechten 
Flecke haben. Wenn ich ſpäter wieder einmal hier⸗ 
her komme, woran ich übrigens zweifle, ſollen meine 
liebenswürdigen Verwandten mich beſſer empfangen. 
Der Reſt des Tages verging ihr ſchneller, als 
ihren Couſinen. Während ſie nämlich ruhig auf 
ihrem Sopha lag und den Schlaf des Gerechten 
ſchlief, weinten Sophie und Carrie ſich die Augen 
roth und marterten ihr Hirn mit allen möglichen 
Schreckensbildern. Was würde Herr Morris ſagen? 
Ob fie wirklich in dem blauen Kleide mit den gelben 
Blumen kommt? Wie ungeſchickt und läppiſch ſie 
ſich benehmen wird! Es war ſchauderhaft. 

Die Geſellſchaft iſt bereits in dem eleganten 
Parlor ver ammelt. Wahrhaftig, da erſcheint Pinkie 
mit dem ſchrecklichen Kleide und den grasgrünen 
Handſ chuhen. Carrie und Sophie glauben vor Scham 
in die Erde ſinken zu müſſen. Und wie friſch und 
munter ſie lacht! Ahnt ſie denn gar nicht, daß ſie 
ihre ganze Verwandſchaft compromittirt? Aber was 
iſt das? Trägt ſie nicht eine wunderſchöne Kette 
mit ächten Steinen um den Hals? 

O wie hübſch, ſagte Carrie zu Pinkie, um doch 
etwas zu ſagen. 

Ja, meinte dieſe. Sie gehören Mama. Ich 
habe ſie aber mitgenommen. Man muß doch auch 
zeigen, daß mans haben kann. 


ſpät auf, fit lange bei Tiſche, der Geſprächsſtoff 
geht aus, man ödet ſich an. 
Dabei iſt der Koſtenpunkt bei dem Aufenthalt 


auf Madeira ein recht erheblicher. Die Reiſe von 


England nach dorthin koſtet 400 Mk, der Preis in 
der Reid'ſchen Penſion beträgt, je nach der Lage der 
Zimmer, 225 bis 400 Mk. monatlich für den Ein⸗ 


zelnen; bewohnen zwei Perſonen ein Zimmer, ſo 


ſtellt ſich der Penſionspreis auf 400 bis 600 Mk. 
Dies wäre an ſich nicht ſo ſchlimm, wenn nicht eine 
Menge von Nebenausgaben für Wein, der ſehr theuer 
iſt, Beſörderungsmittel, alle Gebrauchsgegenſtände 
u. dgl. hinzukämen. Familien ziehen häufig vor, 
ſtatt in den Gaſthöfen zu wohnen, eine der Villen 
oder „Quintas“ zu miethen, die möblirt oder uns 
möhlirt in genügender Zahl zu haben 19 Der 

reis ſolch eines Quinta bewegt ſich zwiſchen 1200 

is 3000 Mk, die Satſon. Es iſt ſchwer die Anzahl 
der Kurgäſte feſtzuſtellen, jedenfalls nimmt ſie jähr⸗ 

lich ab, da Madeira aus der Mode kommt. 9 
waren in dem Winter, als Verfaſſer ſich dort aufhielt, 
etwa 60 anweſend, Engländer etwa doppelt jo viel, 
und alle zuſammengerechnet kaum 300. 

Der Verfaſſer fügt in einer Anmerkung noch 
hinzu, daß ſein Urthetl auf lebhaften Widerſpruch 
aa ſei, daß er nicht umhin könne, dabei zu 

leiben, jeden Kranken vor Madeira N 
nen und ſtützt ſich dabei auf die traurigen Er⸗ 
fahrungen, die er bei ſeinen Bekannten gemacht hat. 

Wir haben in dieſem Aueh uns faſt durch⸗ 
gängig der eigenen Worte des Verfaſſers bedient 
und müſſen geſtehen, daß uns dieſelben in hohem 
Maße überraſcht haben. Jedenfalls wird es für 
Kranke, welche zu ihrer Heilung den Süden auf⸗ 
ſuchen wollen, wo ſich ihnen ſowohl an der Riviera, 
als in Kairo und namentlich in Tanger ſo günſtig ge⸗ 
legene Plätze bieten, von gg ſein, auch dieſes 
abſprechende Urtheil über das früher jo viel ge⸗ 
prieſene Madeira kennen zu lernen. 


Londoner Winternächte. 


Von Ramshorn. 
Erlebniſſe eines Reiſebegleiters. 
Und die Themſe, ſie rauſchet jeglichen Tag! 


Vorüber auch an dem düſtern Oſtende von London, 


in dein die Armuth wohnt. So Du Dich als Frem⸗ 
er auf eine Wanderung begiebſt, um hier umzu⸗ 
forſchen, thue es dreiſten Schrittes, damit man Dich 


nicht als Unkundigen erkenne oder in Geſellſchaft : } 

ich daran glaubte? Hui! Ich gehe 
auch ſicher, wenn Du den „Waits“ folgſt, d. h. ich 
einer Anzahl armer Muſikanten, denen auch der 


eines Detektive. In dieſen Nächten aber biſt Du 


eutſchloſſenſte Wegelagerer gut iſt. Da hörſt Du 
in den Chriſtnächten, wenn auch oft verſtümmelt, 
alte, wehmüthige Weiſen, wie: „Höre die 
herolde!“ — „Siehe, Er erſcheint!“ und „Während 
die Hirten ſchliefen!“ — Und wenn ſie zu Ende 


geſpielt, die Viere oder Fünfe, und weiter gehen 


wollten, ſo ruft ihr „Muſik⸗Chef“ die ſchwarzen 
Häuſer an: „Gott ſegne Euch Alle, groß und klein! 
Vergeßt uns nicht, wenn wir zu Weihnacht ſam⸗ 
meln kommen!“ 


Folge ihnen, und Du lernſt Londoner Winter⸗ 


nacht im Oſtende kennen. 5 
Wir betreten eine andere düſtere Gaſſe, in der 
ein ſeltſames rundes Licht umherirrt. Das iſt, wie der 


Londoner es nennt, das „Vullen⸗Auge“, das ſuchende 


Laternenlicht eines Naturforſchers des Elends, des 
Polizei⸗Conſtablers von London. Das Licht bes 
ſtreicht argwöhniſch jede Thüre, jenes Fenſter bis 
zum Dach 1 und lugt auch unter die Schal⸗ 
kern und verſchwindet dann in einem Korridor, der 
in ein anderes dunkles Gaſſenwirrſal führt, wo die 
meiſten der Bewohner jenen zahlloſen an 
angehören, die am Morgen mit einer Verwünſchung 
vom Lager ſpringen und längſt die biggi 
Hand des Gewiſſens von der Wange weggeſtreift 
haben, oder noch ehrlich vom „Windfal⸗ einer Zu⸗ 
kunftsarbeit leben — alles Leüte, die den Morgen 
beginnen, ohne zu wiſſen, wie ſie den Tag über 
das Leben friſten ſollen. 5 
Ein leiſes Schneegerinſel begann und Wind⸗ 
ſtöße wimmerten um die Schlote. Weiterhin wurden 
‚einige Hauslaternen ſichtbar — meiſt trübe ſchläf⸗ 
rige Flammen. Aber zwei blitzten grell und beißend 
hell in Roth und Grün. Dieſe Lichter bezeugten, 
daß dort Jünger des Aeskulaps wohnten, offenbar 
Konkurrenken obendrein, ſonſt hätten ſie ſich nicht 
ſo nahe bei einander angeſiedelt. Dieſe Doctor⸗ 
lampen weiſen mitunter tiefgeheimen Verbrechen 
den Weg. Es pocht wohl dieſer oder jener an, der 
ſich in ſolchen Apotheken Schlimmeres als nur üblen 
Rath erholt. Da, eng an die Thür gedrückt, ſtand 
eine vermummte Geſtalt. Der hochgeſtülpte Rock⸗ 
kragen verdeckte die Geſichtszüge vollſtändig. Er hob 
den eiſernen Klopfer an der Doctorsthür, aber 
plötzlich bemerkend, daß er nicht allein war, ſtand 
er von ſeinem Vorhaben ab. Irgend ein dunkles 


Herr Bent betrat den Saal. Es war eben von 
einer kurzen Geſchäftsreiſe zurückgekehrt. Er hatte 
Pinkie, als ſie noch ein Kind war, immer ſehr he 
Lich und ſein Herz ſchlug ihr jetzt mit väterlicher 

lebe entgegen, als er ihr hübſches Köpfchen an 
ſeine Bruſt drückte. 


Lieber, guter Onkel Silas, war Alles, was 


Pinkie hervorbringen konnte. Aber der alte Bent 
meinte nachher, ihre Stimme habe ganz anders ge⸗ 
klungen, als damals, wo ſie ihr Tante begrüßte. 
Auch Herr Bent wunderte ſich zwar einigermaßen 
über Pinkies merkwürdiges Koſtüm, aber er ſagte 


ſich: Sophie und Carrie werden das ſchon in Ord⸗ 
nung bringen und im Uebrigen ſieht das Kind ſo 


friſch und geſund aus wie ein Bild. 


Derſelben Anſicht war Herr Morton, der kein 
Auge von Carrie, die ſeine Aufmerkſamkeit für den 5 f 
hatte mich ſchon darauf gefreut, mir von ihr recht 


ganzen Abend gepachtet zu haben glaubte. 


Wer iſt das reizende Mädchen mit dem friſchen 


Geſichte da drüben, Fräulein Carrie? 
Eine weitläafige Couſine. 


erſt aus Kanſas angekommen. RAT 

Aus Kanſas, rief Morton enthuſiaſtiſch, das iſt 
herrlich. Ich will ja im Frühling dorthin gehen. 

Sie wollen nach Kanſas 0 
ſo natürlichem Entſetzen in Blick und Stimme, daß 
Herr Morton hell auflachte. 

Jawohl nach Kanſas. Iſt denn das ſo was 
Fürchterliches? Ich bin ja hauptſächlich gekommen, 
um den Weſten Amerikas kennen zu lernen. 


Im Welten liegt die Kraft Ihres Landes. 


Carrie machte ein jo erſtauntes Geſicht, als habe 


ihr Nachbar griechiſch zu ihr geſprochen. Sie konnte 


es offenbar nicht begreifen, daß es über New⸗York 


hinaus noch etwas gäbe, das einen Gentleman zu 
intereſſiren vermöchte. Wenn alle Mädcheu in Kanſas 


einen ſo wundervollen Teint haben, wie Ihre Couſine, 


begann Morton wieder, ſo iſt das um ſo mehr 
Grund für mich, hinzugehen. Bitte, wollen Sie mich 
der jungen Dame nicht vorſtellen? Vielleicht iſt Ihre 


Frau Mama jv freundlich, es ſo einzurichten, daß N 
i h f vollen blonden Haare wirklich das arme, unwiſſende 


ich bei Tiſche neben ihr ſitze. f 
Dieſes eine Wort hatte alle Hoffnungen Carrie's 


vernichtet. Nur mit Aufbietung aller ihrer Energie 
vermochte ſie die Thränen des Zornes, der Ent⸗ 


wobei er ein 


die mit ihren Zähnen die über das Antlitz gewehten 


mochte. Ein beſudeltes großes Kreuz flatterte vorne 
und die Quaſten des Tuches ſchleiften im Koth. 


dieſe Jammergeſtalt den Flötenchoral: „Die Hirten 


Engels⸗ 


rufenden Vaters? — Sind dir alle Chriſtlichter des 


Ein bischen ſimpel, 
aber ſonſt ein ganz gutes Mädchen. Sie iſt heute 


ehen? rief Carrie mit 
Thür hinaus gehuſcht. 


An 
Ihrem langweiligen New⸗Nork iſt nichts zu ſehen. 


breit gemacht hatte und dabei aufgetreten war wie 


Geſchäft, deſſen Geheimniß vielleicht halb London 
ſchaudern machen wird und vielleicht ſeine uche | 
in einer feſten Schleife findet im düſtern Hinrich⸗ 
tungshofe von Newgate! Anfangs ſich langſam 


umwendend, entfernte er ſich in immer raſcherem 


Tempo. Andere Nachtſchwärmer tauchten im nebel⸗ 
haft gelben Gasdämmer auf und huſchten haſtig 
vorüber. Quer über dem holperigen Pflaſter, wie 
zum Rädern fertig hingeſtreckt — wenn jemals ein 
anderes Gefährt als der Handkarren des Grün⸗ 
krämers oder eines Auſternhauſirers dieſen Weg 
wählen ſollte — lag ein Matroſe in trunkenem 
Halbſchlummer. „Raſcher, raſcher!“ brüllte er mit 
heiſerer Stimme dem Muſikanten⸗Quartett zu, das 
mit ſtoiſcher Geduld ſich in mechaniſcher kamen 
ſeines Berufes zwiſchen den beiden Doctorlampen 
poſtirt hatte und jede Strophe mit einer langge⸗ 
einen Arabeste abſchloß, die zwiſchen einem ver⸗ 
ommenen Triller und einem Schluckruf eine ver⸗ 
zweifelte Mitte 1055 Fluchend ballte der Seemann 
die Fauſt, als ſeinem Gebote nicht ſofort willfahrt 
wurde. Dann kroch er auf allen Vieren zu einem 
Prellpfahl und richtete ſich an demſelben wie ein 
Orang⸗Utang ausgreifend, langſam in die Höhe, 
‚Rule Britannia!“ brüllte, daß ſich die 
Fenſter über feinem Kopfe öffneten. n 

Auch Weiber erſchienen — zwei — drei! Eines 
davon ein Mannweib, hilflos berauſcht, eine Megäre, 


Haare feſthielt. Sie hatte um die hageren Schultern 
eine zerriſſene Altardecke gewunden, aus irgend einer 
Sektenkapelle herrührend, die als ſchlechtes Kaſſen⸗ 
ſtück unter den Auktionshammer gekommen ſein 


„Das iſt die geſprungene Glocke“, ſagte einer der 
Muſikanten. „Wir kennen ſie längſt. Sie ſingt wie 
der große Benn im Thurme zu Weſtmünſter, der 
auch einen Sprung hat.“ Und in der That, als 


bewachen die Herde zur Nacht“ anſtimmte, geſchah 
es mit einer mächtigen Altſtimme, die einſt beſſere 
Tage geſehen. Dann aber ſprang ſie dicht vor die 
Muſikanten und kreiſchte mehr als fie ſprach: „Alles 
Humbug! Alles Lüge!“ Dann im Rauſche zurück⸗ 
taumelnd, lehnte ſie ſich gegen eine Hauswand, um 
ſicherer mit den Füßen ſtampfen zu können und gellte 
heraus: „Alles verteufelte Lüge, alles 5 
Und der Kerl da mit der Flöte duſelt das durch die 
Welt! Wer glaubt an das? Seh' ich aus als wenn 
( geradewegs in 
das heiße Pech, aber zuvor wi noch Vergnügen 
auf dem Wege haben.“ Plötzlich ſchien ſie wie von 
der Erde verſchwunden zu ſein. Sie war in einem 
jener kleinen Bogengänge, in einem kaum vier Fuß 
breiten Gaſſenkorridor geflüchtet, wie deren ſich ſo 
oft von den ödeſten und elendeſten Straßen in noch 
tieferes, niemals von einem Lichtſtrahl erreichtes 
Elend ande pflegen. — 

Mondlicht! Langſam dämmert es Anfangs. 
Schachttief lugte ak ein feines mattes Licht durch 


die ſchweren, Schwarzen, 106 herabhängenden Wolken! Volk 


Der Schimmer wurde größer und heller, und wenige 
Minuten ſpäter lag ein ſtiller, milder Glanz über 
ganz London! Erst jetzt wurde man die Nähe der 
Themſe gewahr und einen ſtillen hohen Maſtenwald 
— an den tiefen Docks entlang — und den grauen 
Strom ſelber, der viel zu aſchgrau und düſter von 
Farbe, um auch nur auf einer einzigen Welle einen 
hellen Mondſtrahl zurückzublitzen. — „Haltel ſie, 
rettet fie, um Gotteswillen rettet fie!" — Haſtige, 
ſchwere Schritte wurden hörbar — und ſie mehrten 
ſich an Zahl. Laufende Männer, darunter ein Polizei⸗ 
Conſtabler, erſchienen in der Gaſſe und — ein 
Mädchen huſchte ihnen pfeilgeſchwind voran. — 

„„Rettet fie!” — Die wollte nicht gerettet ſein. 
Mit dem Sprunge einer aufgeſcheuchten Gazelle flog 
ſie einher, „Rettet fie.” Nein! — Nein! — Nie! 
— Niel keuchte es aus der Bruſt der Fliehenden. 
„Never again!“ „Nie wieder!“ Leicht wie eine Schnee⸗ 
flocke ſprang ſie dahin — weiter und immer weiter 
mit zurückfließendem Haar und mit einem Antlitz ſo 
jung, als wäre fie eben erſt dem Kuſſe der Mutter 
entlaufen! — Fort! — Fort! — 

Irgend wohin! Irgend wohin! Nur fort aus 
der Welt — das ſollte der fliehende Fuß bedeuten. 
— „Halt! Halt! Die Themſe!“ 

Schwarz wie die Lagunenmaſſen von Venedig 
— die Themſe — ſo ruhevoll in der ſchläfrigen Tiefe. 

„Hält kein Himmelswunder dich auf, keine 
Geiſterhand am flatternden Haar? — Keine Engels⸗ 

eſtalt, die auf den Mondſtrahlen rettend nieder 
Hihre? — Keine Sekunde rettender Beſinnung? Sind 
alle Stimmen todt, die einſt im Leben dich geführt? 
— Hörſt du nicht ferne hinten den Jammer des 


Lebens erloſchen? — 

Und die Themſe, fie rauſcht jegliche Nacht — 
murmelnd, ſchwarz und tief um hundert Kiele und 
... ³Wüm D ðͤvb \ 


heiten ihre zwanzig Salutſchüſſe abgeben, 


| Hilfe von Hunden das Suchen fortgeſetzt. 


Verdacht fiel ſofort auf einige 


Steuerruder hin, die alle Meere der Welt durchfurcht 


und hier lautlos beiſammen liegen, um vielleicht 
in wenigen Wochen wieder über die Meere ſich zu 
zerſtreuen. 


Haar! — Nur wenige Schritte noch! 
Zurück!“ „Nein! Nie! Nie!“ „Halt mein 
Heute 11 Sonſt wärſt du die Fünfte!“ Wie ſie 
rang, wie 1 

feſt mit mannhaft ruhigen Armen, ſo ruhevoll feſt, 


ganz jo wie er fie aufgefangen hatte, der Themſe⸗ 6 einem Getticne eier rm 


Conſtabler. — 


ie Ufer = i ten Un ane ie 7 5 plott zur Ermordung der Frau Hazell verabredeten. Da 
Haar und ein finſter blickender Mann, der ſich als 
Bruder dafür verbürgte, daß die Halbohnmächtige 
am nächſten Morgen vor dem Polizeirichter erſcheinen 
werde, um Rede und Antwort zu ſtehen, um des 1 
wurde ihre Mutter ihr gegenübergeſtellt, und nun geſtand 


vereitelten Sprunges willen, wegen der Mitternachts⸗ 
flucht in die Unendlichkeit! Dieſer Sprung, dieſe 
Flucht iſt jetzt ſchwierig gemacht in London, ſeitdem 
die Strandpolizei Auftrag erhielt, an gewiſſen 
Sprungſtellen am Themſe⸗Ufer auf ſolche, 
in die Ewigkeit“ zu fahnden. Dieſe Lebensmüden 


war neben zahlloſen anderen, die London zählt, auch 
eine ſogenannte „Seufzerbrücke“, eine Doppelplanke 
nur, über einem tiefen Dock ſtill 


geſchaut, den Frieden der Tiefe mit der Seele ſuchend. 
Manche kehrten dann wohl noch einmal in das un⸗ 
gewiſſe Leben der Millionenſtadt zurück, aber kommen 


ſehr bald wieder hierher. In dunkelſter Nacht haben 


ſie ihr Nein! Nein! Nie wieder! gerufen und ſind 
dann — verſchwunden, die aufſchlagende Welle das 
einzige Denkmal. 

„Das war die Fünfte heut Nacht, Sir. — 
Wußte wohl, daß zur Weihnachtszeit mehr als ſonſt 


Good Morning Sir!“ — 

Und er ließ ſein „Bullenauge“ über die Waſſer⸗ 
fläche leuchten mit ſuchenden Blicken und ging dann, 
weiter ſpähend das Ufer entlang. 

Es war das alte Trauerſpiel, bürgerlich, klein 
und tief — wehmüthig. Herzbrechende Vorwürfe 


einer Mutter, im Weinen erſtickte Flüche eines greiſen 
Vaters, elnes Bruders harte, pfeilſcharfe Worte, 


und Alles um des Einen willen, der tauſendmal 


lieber geweſen, als Mutter, Vater und Bruder, und 


doch verſcholl und doch ſo viel Wüſte hinterließ. 

Es ſtand Alles kurz und korrekt am zweiten 
Morgen im Gerichtsrapport der „Times. Unter 
den Armen geht die Rede, daß die Kanonen des 
alten „Tower“ nicht mehr bei feſtlichen Bela 
wei 
dies die Waſſer der Themſe bewege und dann Gr: 
trunkene aus der Tiefe auftauchen. So redet das 

0 


Ein furchtbares Volksgericht. 
In der Nacht vom 19. auf den 20. Juni machte ein 


weißer Bürger, Namens Randolph Hazell, der in der | 


Nähe des Dorfes Elkhart im County Anderſon im 


öſtlichen Theile des mittleren Texas wohnt, einen Ball 


im Dorfe mit. Seine dreiundzwanzigjährige hübſche 
Frau hatte ihn begleiten wollen, es aber dann doch vor⸗ 
gezogen, bei ihren zwei Kleinen zu Hauſe zu bleiben. 
Als Hazell kurz nach Mitternacht in ſein Haus zurück⸗ 
kehrte, fand er ſeine zwei Kinder ruh ſchlafend, aher 
ſeine Frau war nirgends zu ſehen. eim Suchen im 


Haufe fand Hazell alle ihre Kleider vor und überzeugte 


auch, daß eine der Hausthüren auf⸗ 


ſich nun 
war. Von einer ſchrecklichen 1 
d 


geſchloſſen 
ergriffen, 


eilte er in's nahe Dorf, holte ein hal 
Dutzend 


U Freunde und kehrte mit ihnen 
einigen Laternen nach ſeinem Haufe zurück, 

Laternenlichte entdeckten ſie im weichen Erdboden 
die Spuren von mehreren großen und breiten Mannes⸗ 
füßen und zwiſchen dieſen Spuren auch die von Frauen⸗ 
üßen. Von dieſer unheimlichen Entdeckung in ſeiner 
fürchterlichen Ahnung beſtärkt, ſank Hazell in die Knie. 
Nachdem er ſich wieder etwas geſammelt, wurde mit 
0 t. Gegen zwei 
Uhr Morgens fand man eine halbe Meile von Hazells 
Hauſe und 25 Hards von der Straße den entſeelten 


Die Halsſchlagader war durchſchnitten, auch 
an den Wangen fand man Wunden, und an ihrem Hals 
bemerkte man die Spuren eines Stricks In der Nähe 


Männern. 


Sogleich wurde der Sherif aus dem zwölf Meilen 
entfernten Gerichtsorte Paleſtine herbeigeholt und nun 


begann die Nachforſchung nach den Verbrechern. Der 
Neger. Im Hauſe eines 
derſelben Namens Andy Jackſon fand man ein blutiges 
Seil, an welchem Frauenhaare klebten. Einundzwanzig 
Neger, daxunter natürlich Jackſon, und auch deſſen Frau, 
wurden als dringend verdächtig verhaftet. 


täuſchung und der unglücklichen Liebe, die ſich in 
ihre Augen drängten, zurückzuhalten. Ich würde 
Ihren Wunſch gern erfüllen, ſtammelte ſie endlich, 
aber ich fürchte, Mama wird auf das Vergnügen, 
Sie an ihrer Seite zu ſehen, nicht verzichten wollen. 
Auch dürfte es bereits zu ſpät ſein, in dem Tiſch⸗ 
arrangement noch eine Aenderung vorzunehmen. 
Man hatte übrigens dafür geſorgt, daß Morton 
während des Diners Pinkie nicht zu ſehen bekam. 
Frau Bent hatte letztere in einer verborgenen Ecke 
ſo placirt, daß der Gaſt, um den man ſich ſo un⸗ 
geheuer bemühte, ſie weder zu hören noch zu ſehen 
vermochte. Kaum aber nr man ſich erhoben, jo 
nahm Herr Morton die liebenswürdige Wirthin bei 
Seite und meinte offenherzig: 5 
Ich ſehe Ihre Nichte aus Kanſas gar nicht 
mehr. Hoffentlich iſt ſie nicht fortgegangen? Ich 


viel über Kanſas erzählen zu laſſen. 

Frau Bent befand ſich in tödtlichſter Verlegen⸗ 
heit. Pinkie war nämlich zu ihr gekommen und 
hatte geſagt: 

Tante, ich ſehe, daß meine Toilette etwas auf: | 
fällig iſt. Ichiwill hinaufgehen, um mich umzuziehen. 

Und ehe noch die Tante ihr zurufen konnte, ſie 
ſollte es nicht noch ſchlimmer machen, als es ohnehin 
ſchon ſei, war Pinkie mit ihrem blauen Kleide zur 


Was ſollte ſie nun Herrn Morton ſagen? Er 


zu nehmen. 
leichthin: . 1 

Meine Nichte iſt nur auf einen Augenhlick hin⸗ 
iet en In wenigen Minuten wird ſie wieder 

ier ſein. 

Die Thür ging auf und Pinkie trat wieder ein. 
Aber war dies das täppiſche Mädchen, das ſich eben 
noch mit dem entſetzlich geſchmackloſen Kleide, mit 
den grasgrünen Handſchuhen und einem in allen 
Farben des Regenbogens ſchillernden Halstuche 


Endlich ernannte fie ſich und ſagte 


ein Dragoner? War dieſe herrliche Erſcheinung in 
dem einfachen dunklen Seidenkleide und dem pracht⸗ 


Gänschen aus Kanſas, deſſen ſich die noblen Ver⸗ 
wandten ſchämen zu müſſen meinten? 
Frau Bent und ihre beiden Töchter waren ſtarr 


und der ſtolze Engländer 


von Staunen. Wäre nicht ein anderes Gefühl, das 
des Neides mächtiger in ihnen geweſen, ſie hätten 


ſtolz ſein können auf die eben noch verlachte Ver⸗ 
wandte, die ſie jetzt als die Königin des ganzen 
Feſtes anzuerkennen gezwungen waren. Faſt noch 


größer war das Erſtaunen des Herrn Mortons, 
freilich war es im Gegenſatz zu dem der Frau Bent 


und ihrer Töchter ein außerordentlich freudiges. 


Hatte ihn das hübſche friſche Mädchen trotz ihrer 


geſchmackloſen und unmodernen Kleidung ſchon 
ſehr intereſſirt, ſo dauerte es jetzt keine halbe Stunde 
mehr und er war bis über beide Ohren verliebt 
lag unrettbar in den 
Feſſeln des einfachen Mädchens von Kanſas. Kaum, 


daß er den Beut'ſchen Damen noch die allernoth⸗ b 


wendigſte Höflichkeit erwies. 


Arme Sophie, arme Carrie, da ſaßen ſie nun 


in aller ihrer Pracht und Herrlichkeit, faſt unbeach⸗ 
tet von ihrem Gaſt, ausgeſtochen von der „Land⸗ 
die ganz Freundlichkeit gegen Alle, 
in harmloſeſter Weiſe mit Herrn Morton über | 
Kanſas, England, die neueſten Moden, die beſten 


pommeranze“, 


Rennpferde, kurzum über Alles plaudernd, nichts 
von dem Unheil zu ahnen ſchienen, das ſie ange⸗ 
richtet hatten. a ſaßen ſie, vor Scham und 
Aerger ſich unter dem Tiſch faſt die Finger entzwei 
drückend. Ja, da ſaßen ſie, und allem Anſcheine 


nach konnten fie wegen Herrn Morton noch bis an 
ihr Lebensende ſo ſitzen bleiben. 
ſchien ein ſo merkwürdes Intereſſe an dem Mädchen 


Pinkie war glänzend gerächt. Die Lection, 


welche fie ihren hoffährtigen Verwandten ertheilt 
hatte, war eine derbe aber wohlverdiente geweſen 
und ſie hatte ihren Zweck ſicherlich nicht verfehlt. 


Herr Bent, dem Pinkie ſpäter Alles beichtete, 


ſchüttelte ſich ordentlich vor Lachen und, wenn ſeine 
Gattin und ſeine Töchter ſpäter wieder einmal 


Miene machten, ihre hochmüthige Miene aufzu⸗ 


ſtecken, ſo brauchte er nur zu ſagen: „Pinkie 
kommt!“ und ſofort war wieder Alles in Ordnung. 


Herr Morton hat ſeine Abſicht, ſich von Pinkie 


recht viel über Kanſas berichten zu laſſen, ar | 
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zu erzählen gewußt, daß, als die Beſuchszeit zu 


führung gebracht und das Mädchen hat 


Ende ging, Morton ſie heim geleitete, einmal um 


Weh um deine Jugend! Weh um dein goldenes 
„Zurück! 
Herzchen! 


ie flehte um den Tod! Aber er hielt ſie 


\ und beqnem ge⸗ 
1 1115 die fe bee ſchnſalen Brice N 
einſam war es ſonſt auf dieſer ſchmalen Brücke, def i 8 21. Juni hinei 

und viele haben dageſtanden und in die Flut hinab⸗ hatte tief in die Nacht vom 20, auf den 21. Juni hinein 


w 5 
ſich nach dem Seufzerbrückchen hierher umſehen e 
würden“ — äußerte der Retter der Unglücklichen. 


„Und die Jüngſten haben es immer am eiligſten, 
fanden. 


Beamten fügten ſich nun 


ir, ker, la, laf, lan 


5 : 2 von oben nach unten, deren 
[Körper der jungen Frau gänzlich entkleidet in einer 0 
Blutlache. 


| i kunft. 
der Leiche entdeckte man verſchiedene Kleidungsſtücke von ae ehe 


Bei der Leichenſchau wurden zwölf der verdächtigen 
Neger und auch die mitverhaftete Negerin Jackſon ver⸗ 
hört. Dieſes Weib legte folgendes Geſtändniß ab: Sie 
pflegte aus Hazell's Brunnen Waſſer zu holen. Da es 
nn ſchon lange nicht mehr geregnet hatte und daher 
eine Vertrocknung des Brunnens befürchtet wurde, ſo 
verbot Frau Hazell den Jackſon's, künftig ſo viel Waſſer 
15 nehmen wie bisher. Die Negerin ſtieß darauf mör⸗ 

eriſche Drohungen gegen Frau Hazell aus. 5 

So viel geſtand die Jackſon, aber mehr war nicht 
aus ihr herauszubringen. Dagegen geſtand ihre als 
Zeugin vorgeladene junge Tochter nach einigem Zögern 
Vater und ihrer Mutter entnommen, daß dieſe ein Com⸗ 
ihr Vater gehört hatte, daß Hazell dem Ball beiwohnen 
würde, ſo ging er aus und kam bald mit anderen Negern, 
Frank Hayes, Joe Norman und William Rogers zurück; 
dieſe drei und ihr Vater begingen das Verbrechen. 

Nachdem das Negermädchen dies geſtanden hatte, 


Letztere folgendes: Sie begleitete die Neger nach Hazell's 
Wohnung, während der Hausherr auf dem Balle war, 


und zeigte ihnen das Schlafzimmer und das Bett der 


Ausreißer Freie 


Hazell. Darauf ſchleppten ſie die Frau Hazell in's 
reie und während Jackſon ihr ein Piſtol gegen den 


; \ Been den Kopf hielt, und ſei daneben ſtand, begingen die 
in London haben ihre Lieblingsplätze. Gerade hier e en e 
Mißhandlungen. „Dann“, geſtand das ſchreckliche Weib 


drei anderen männlichen ſchwarzen Scheuſale entſetzliche 


Jackſon wörtlich, „tödteten wir Frau Hazell und ſchleiften 
ihre Leiche an einem um ihren Hals gelegten Strick nach 
der Stelle, wo fie gefunden wurde 5 

Die Leichenſchau, bei welcher Obiges an's Licht kam, 


gedauert. Und die ganze weiße Bevölkerung war noch 


nach Mitternacht auf den Beinen. Um 1 Uhr Morgens 


am 21. Juni gaben die Leichenſchau⸗Geſchworenen einen 
genauen mit dem Geſtändniſſe der Negerin Jackſon und 
ihrer Tochter übereinſtimmenden Wahrſpruch ab, Eine 
Stunde darauf, alſo Morgens 2 Ubr, ſtellten ſich unge⸗ 
fähr fünfhundert weiße Männer aus der Ortſchaft und 


aus der weiten Umgegend, von wo viele auf Wagen und 


zu Pferde nach Elkhart gekommen wareu, in den Straßen 
auf, während kein einziger Neger zu blicken war. Die 
Männer, darunter viele mit langen Flinten be⸗ 
waffnet, zogen vor das große, früher als Laden benutzte 
Zimmer, in welchem die verhafteten Neger ſich unter der 
Bewachung von zwanzig Unterbeamten des Sherifs be⸗ 
Die Beamten weigerten den anrückenden weißen 
Männern den Eintritt und ſchickten ſich zum Widerſtande 
an. der Führer der Rächerſchaar erklärte ihnen: 


„Wir werden nöthigen Falls jeden von Euch tödten, um 


dieſe Ungeheuer aufhängen zu können.“ Die zwanzig 
der Uebermacht. Die Rächer 
drangen ein, ſuchten unter den einundzwanzig gefangenen 
Schwarzen ſorgfältig Andy Jackſon, deſſen Frau, ſowie 
die drei Neger Frank Hayes, Joe Norman und William 
Rogers aus, führten dieſelben nach der Stelle, wo 
das entſetzliche Verbrechen geſchehen war, und dann wurden 
die fünf Scheuſale, als auch das weibliche, ohne daß man 
ihnen Zeit zum Beten ließ, an einem großen, ſich in der 
Nähe einer Negerkirche erhebenden Baume aufgeknüpft. 


Die Rächer hielten um den Baum Wache, bis die Fünf 


todt waren. i 

Am Nachmittag deſſelben Tages, in deſſen Morgen⸗ 
frühe dieſes Volksgericht ſtattgefunden hatte, folgte bei⸗ 
nahe die geſammte Einwohnerſchaft von Elkhardt dem 
Sarge der gemordeten Frau Hazell nach dem Friedhofe. 


Räthſel. 
I. Zweiſilbige Charade. 
Willſt, Leſer, Du mich leicht errathen, 
Thu' es, wie's meine Erſte heißt, 
Und ſei in allen Deinen Thaten, 
Was man an meiner Letzten preiſt. 
Doch um das Ganze voll zu ſchätzen, 
Das ſtets dem Fortſchritt ſich geweiht, 
Mußt Du im Geiſte Dich verſetzen 
Zurück in eine ferne Zeit. 
II. Quadraträthſel. 0 0 
2 A, 1 B, 4 E, 1 J, 3 N, 1 O, 2 R, 2 W ſind ſo 
in ein Quadrat zu vertheilen, daß die obere Reihe nach 
unten geleſen daſſelbe ergiebt wie die linfe Reihe mach 
rechts geleſen. Das eine der Worte ergiebt einen Fluß 
in Rußland, ein anderes einen Fluß in Italien, die 
weiteren ein Thier und ein ee 


Aus folgenden Silben: 
bel, bi, bild, but, che, che, ca, cal, dan, dau, del, der, 
dy, dorf, e, en, en, er, er, fa, fort, ge, gen, ha, ham, i, ir, 
le, li, ma, mann, mi, mör, ne, ne, 
ni, nin, o, o, pard, pel, rath, reins, ra, ra, ri, ro, ru, 
ſche, tan, te, ter, va, ve, wad, well, zi, a 
ſind 20 Worte zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben 
Endbuchſtaben von unten 
Angeben geleſen, die Namen zweier berühmter Dichter 
angeben. i 
Von den 20 Wörtern bedeuten: 1. Eine verwandt⸗ 
2. Eine Stadt im weſtlichen 
rankreich. 3. Ein Mädchenname. 4. Der Theil eines 
Zimmers. 5. Eine alte Stadt. 6. Die Oper eines be⸗ 
rühmten Componiſten. 7. Ein Fluß in England. 8. Ein 
Componiſt. 9. Eine Frucht. 10. Ein Wäſcheſtück aus 
früherer Zeit. 11. Ein männlicher Vorname. 12. Eine 
optiſche Erſcheinung. 13. Ein Badeort. 14. Ein römi⸗ 
ſcher Kaiſer. 15. Ein Kinderſpielzeug. 16. Ein Fluß in 
Hinterindien. 17. Ein Raubthier. 18. Ein ſchönes Ge: 


ähr Ei . 20. Ein Anarchiſt. 
fährt. en ae 1 B. — 1 ER 
IV. 


1, 2, 3, 4 enthält 3, 4, 
1, 2 bewacht fie treulich Dir, 0 
Daß nicht ein Räuber ein ſich ſchleiche 


Und mit der 3 und 4 entweiche. 5 
H. v. D.⸗Danzig. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 
115 5 II. 
Damiette. Vogeldauer- 
Aſtrabad See 
Sarbou III. 
Barra. u 5 
Luther. Ss Semmering. 
2 Allevard E 0 9 1 
2 Ulrich. S. N eda. 
Effendi En IJsland = 
Wachtel. — Syracus & 
2 Uhland. = Baryt. Er 
5 Navarete. = Urbino 3 
Deneb. = Ruben, y 
Ss Eger. & Yonne. 
3 Ramayana. 
» Veilchen. 
Oſterwald 
Poeſſelt. 


Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: v. M. Alice 
Martini, Arnold und Anna Löwald, Kurt Schreiber, M. C., Adolf Lewy, 
Max Berent, Emil Jacobſohn, Max H—e, Alice L.. . e, Eliſe Neumann, 
Marin Roggatz, Viola Mefloc, Richard Himperling, Selma Fuhrmaun, 
Käthe Fuhrmann, Margarethe Fuhrmann, M. und F. Hecking, Otto 
Bardeck, Alfons v. Beczwarzowski, Paul Baumann, Arthur Becker, Georg 
Hellwig (unvollſtändig), Arthur Zinoberoth, J. Rohde, ſämmtlich aus 
Danzig; ferner: Hermine Butty⸗Wonneberg, Richard P.⸗Lamenſtein, 
E. . . t L. . . Proch⸗Sianowskahutta, Gert. Hernt.⸗St., T. K.⸗ 
Zugdam, Fr. Keyſrr⸗Bielawken bei Pelplin. a 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Carl Braeutigam (2), 
0 80 v. D. (1, 3), Otto und Ottilie Paſchke (1, 3), Reckeb (1, 3), Emmy 

Kettner (1, 3), Hedwig Jacobſohn (2, 3), ſämmtlich aus Danzig, M.⸗ 
Marienwerder (1, 2), „mehrere Badegäſte“-Zoppot (2, 3). 


Briefkaſten. 


v. D.⸗Danzig. Bei der Löſung „Käferſchachtel“ haben auch wir uns 
Se herzlichen „au!“ nicht enthalten können; für das Uebrige beſten 

ank. b 
Otto und Eliſe N.⸗Danzig. Zu unſerm großen Bedauern müſſen wir 
uns enthalten, von dem uns am 13. Eingeſandten Gebrauch zu machen. 
Sie werden ſich denken können, warum. 

Emmy K.⸗Danzig. Wo ſind ſie denn? { 

„Kundiger Thebaner“⸗Marienwerder. Der Ausdruck findet ſich in 
Shakeſpeares Lear III. 4. ſpottweiſe dem Edgar gegenüber. Da ſich 
nun die Thebaner im Alterthum beſonderer Gelahrtheit nicht erfreuten 
(wir erinnern uns immer gern an einen alten eule b Profeſſor, 
der in Secunda docirend gar oft, wenn er einen Schüler, der ihn geärgert, 
als recht dumm bezeichnen wollte, die Anrede „Sie Böotier“ wählte), fo 
liegt vielleicht hier der Faden zur Erklärung. 


NB. Briefe für dieſe Rubrik bitten wir ſtets zu richten 
an die Redaction und zwar mit dem Vermerk: (Sonn⸗ 
D. R. 


Kanſas, dann aber auch um ſeine zukünftige ö —— . 12955 
Schwiegermama kennen zu lernen. Denn dies iſt 
Pinkie's Mutter jetzt bereits ſeit mehreren Wochen.! 


Verantwortl. Redacteur: i V. Dr. B. Herrmann iu Danzig 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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